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Bor der Entscheidung in der preußischen Wahlreform.
Deutscher Abendbericht.

WB . Berlin , 12. Juni , abends . (Amtlich.)
Orrtliche Kampfe auf dem Schlachtfelde südwest¬
lich von Noyon und südlich der Aisne.

Lndendorff.
WB . Budapest , 12. Juni . Der Berichterstatter

des „Az Est" mt Großen Hauptquartier meldet
über eine Unterredung mit dem Generalquartier-
meister Ludendorff : Der große Heerführer war in
einer ausgezeichneten Laune und sagte : Die neuen
Schläge , die wir seit dem 21 . März der franzöi.
und englischen Armee versetzen, verlaufen plan-
mäßig und verursachen dem Feinde , wie in der
ersten großen Schlacht bei Cambrai und Armen¬
tieres große Verlustes»  Menschen und Mü-
trrial.

Der 400. Luftsleg des Jagdgeschwaders
„Richthofen".

WB . Berlin , 12. Juni . In zahlreichen Luft-
kämpfen, die am 9. Juni trotz tief hängender Wol-

»Ri gegen Abend einsetzenden Sturmes an der
Westfront alrHgefüchtenwurden , errang das Jagd¬
geschwader Richthofen setnrn,LüL, Luftsteg . Treu
den alten Ueberlieferungen hat das Geschwader auch
«ach dem Tode seines Führers und Meisters « ngr»
müdlich dem Beispiel Richthofens nachgeeifer: und
«m die alten Erfolge neue gereiht . In gleiche,
Weise war die Tätigkeit unserer gesamten Lusr-
streitkräfte am 9. und 10. von vollem Erfolge ge¬
krönt. Unsere Flugstreitkräfte und Flaks schojsen
51 feindliche Flugzeuge ab. Unsere Verluste waren
dagegen gering . Wir verloren nur acht Flugzeuge.

Die Gesamtoeute.
WB . Berlin , 12. Juni . Die Zahl der Gesänge-

ven , die seit dem 21 . März die Entente im Westen
an Deutschland verlor , hat sich auf über 20 5 000
erhöht. Desgleichen ist die Geschütz beute,  die
bisher 2250 betrug , infolge des neuen deutschen
Sieges zwischen Montdidier und Noyon gewach¬
sen.  Me Entente hat nunmehr aus den verschie¬
denen Angriffsfronten das gesamte auf 270 Kilo¬
meter eingebaute Stellungsmaterial in der ganzen
Tiefe der hintereinander liegenden Derteidigungs-
»onen mit ungezählten Munitionslagern , Depots
«nd Bahnen verloren . Die blutigen Verluste haben
fich zu ungeheuren Zahlen gesteigert.

Ein heroischer Kampf bei Bille.
Genf , 12. Juni . Die am französischen rechten

Flügel gelegene Ortschaft Bille war nach ergänzen¬
den Berichten Schauplatz eines furchtbaren Kamp¬
fes . Me Franzosen setzten dort auf Petains Ge¬
heiß ihre Eliteabteilungen ein . Diese mußten nach
mehrstündigem verzweifelten Ringen Ville und
Umgebrmg den Deutschen überlassen.

Balfours Meinung.
„Die Entscheidung bevorstehend".

Zürich, 12. Juni . Wie der „Corriere della
^era" meldet , sprach Balfour am Sonntag vor sei¬

nen Wählern . Er bezeichnet die Entscheidung als
«»mittelbar bevorstehend, ohne daß damit der
Krieg für England zu Eude sei.

• * •

Basel , 12. Juni . Me „Morning Post " schreibt,
daß der Vorstoß der Deutschen bei Noyon ein
Rätsel  sei , da die Vorbereitungen des Feindes
schon lang « vorher erkannt worden seien. Es müsse
unbedingt eine Aufklärung erfolgen , wie der neue
Erfolg möglich gewesen sei.

Die Wirkung des neuen Vorstoßes.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." - schreibt: Me ersten

Aeußerungen der französischen Presse über den
neuen deutschen Vorstoß zwischen Montdidier und
Noyon geben zu, daß die Deutschen bei R e s -
fonS für Matz  abermals vier Kilometer Tiefe
gewinnen konnten. Die Blätter versuchen das

Volk mit der üblichen Wendung von unvermeid¬
lich-n Anfangserfolgen zu trösten und betonen,
daß gerade an dieser Stelle ein neuer Angriff er¬
wartet wurde, sodaß die nötigen Reserven zwei-
fcllos vorhanden seien. Der „Matnr " spricht die
Zuversicht aus , daß es gelingen werde, den deut-
scheu Stoß bald abzufangrn . Clemenceaus Blatt
.Homm « libre " mahnt eindringlich zur Ruhe. Me
Urteile stimmen darin überein , daß der neue An¬
griff das Tal der Oise als Vormarschrichtung be¬
nutzen wolle . Die Pariser Bevölkerung verhält
fich ruhig , wartet jedoch weitere Nachrichten über
d'n Verlauf der Schlacht mit brennender Unge¬
duld ab.

Hindenburgs Schachzüge.
Zürich, 12. Juni . Ueber die Kriegslage im

Westen schreibt Oberst v. Wattenwil in der „Zürch.
Lost": Es kann als höchste Wahrscheinlichkeit gel¬
ten, daß uns noch die Sommermonate einen neuen
wirksamen Schachgug der deutschen Feldherren
dringen werden, welche gegenwärtig die Gestaltung
des Krieges frei bestimmen können. Trotz der in
Aussicht stehenden amerikanischen Hilfe vermindern
fiä, durch jeden solchen Schlag die wertvollen Figu¬
ren der Feldherren der Ententeheere in so sichtbarer
trnd fühlbarer Weise, daß der Ausgang des großen
Aingens nicht nur mit einem bloßen Remis , son¬
dern mit einer endgültigen Mattsetzung erwartet
«erden kann.

Der französische Oberbefehl.
. . Berlin , 12. Juni . (WB .) Me Gefangenenaus-

«SM mehren sich, daß im englischen Heere die Un-

Schwere feindliche Verluste bei Noyon.
Die Zahl der Gefangene « hat fich auf 1300v . erhöht.

Deutsche Tagesberichte.
WB . Großes Hauptquartier,  12 . Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

ArtiUrrrekamvs wechselnder
Stärke . Die Knfanterieliitigkeit
blieb auf Crkundungsgefechte
beschränkt.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
In schweren Kämpfen hat die

Armee des Generals von Kurier
gestern den erwarteten zur Mie¬
dereinnahme des Köhenb 'ocks
südwestlich von Uoyon geführten
grossen Gegenangriff mehrerer
franiöstfcher Divisionen )um
Scheitern gebracht . Unter schwer¬
sten Derlusten wnrde der Feind
auf feiner ganzen Angriffsfront
von Ke Ployron bis Antheuil M-
rückgeworfen . Seine in grosser
Iaht rum Einsatz gebrachten
Panzerwagen liegen zerschossen
auf dem Kampffelde . Zwischen
Mery und SeUoq , wo der feind¬

liche Ansturm an unserem Ge¬
genstotz zerschellte , dauerten er¬
bitterte Kämpfe bis zur Dunkel¬
heit an. Das westliche Oife -Wfer,
nördl . der Matzmündung , wurde
vom Feinde gesäubert . Die Zahl
der von der Armee eingebrachte«
Gefangenen hat stch auf mehr als
13 000 erhöht . Der Verlust der
Höhen südlich von Uoyon swang
den Feind zur Räumung feiner
Stellungen im Earlepont -Malde
ans dem Ostufer der Oise . Dem
weichenden Feinde stietzen wir
über Cartepont und Caisne»
scharf nach «nd erreichten kämp¬
fend die Kinie nördlich von
Kailly -Traey le Dal westlich
Uampeel.

Hartnäckig «nd kein Opfer
scheuend fetzte der Feind seine
vergeblichen Angriffe nordwelt¬
lich von Thrtteau-Thierrn fort.
Mehrfacher Ansturm brach hier
blutig zusammen.

Der Erste Grnrralqnartiermeister:

Zufriedenheiten mit dem französischen  Ober-
beseht  wächst. Man hätte sich den französischen
Oberbefehl zur Not gefallen lassen, wenn er die
Ententeheere zum Sieae geführt hätte . Da aber
Fach kein besseres Resultat erzielte als Haig , ist der
englische Stolz umso empfindlicher verletzt, und die
Engländer machen für die Niederläge an der Aisne
die Franzosen  verantwortlich . In den über¬
nommenen Stellungen kannte sich niemand aus , da
die Engländer die französischen Grabenbezeichnun¬
gen nicht lesen konnten. Laut ausdrücklichem Be¬
fehl ihrer französischen Vorgesetzten durften sie je¬
doch nicht durch englische ersetzt werden . Ebenso
wußte niemand mit den französischen Handgrana¬
ten Bescheid. Die engl . Kompagnie Feldwebel be¬
richten auch, daß unter ihren Kompagnie -Offizieren
starke Erbitterung wegen der Unterstellung unter
französisches Kommando herrsche. Mehrfach äußer¬
ten englische Gefangene wörtlich : „Wir schreiben
unsere Niederlage hauptsächlich dem Umstande zu
daß wir unter französisches Kommando gestellt
wurden ."

Die schweren Verluste des Feindes.
WB . Berlin , 12. Juni . Der Anblick der Kampf¬

stätte und der französischen Rückmarschwege be¬
stätigt die Angaben der niedergedrückten Gefange¬
nen über die schweren und blufigen Verluste des
Feindes . Me 425 . Mvision der Franzosen darf
als größenteils vernichtet gelten . Insbesondere
haben die Infanterie -Regimenter 76 und 131
schwer geblutet . Ebenso erging es der in den Ab¬
schnitt geworfenen 1. Kürassier-Mvision , von der
das 4. und 11. Kürassierregmient ganz unoerwöhn-
lich schwere Verluste hatten . Demgegenüber ist es
doppelt erfreulich, daß unsere Verluste sich trotz der
Schwere der Kämpfe in mäßigen Grenzen be¬
wegen.

Französische Notizen zur Offensive.
Genf , 11. Juni . Ein Kriegsbericht französischer

Zeitungen vom 9. Juni erzählt , daß die Deutschen
bei ihrer Offensive zwischen Montdidier und Noyon
in noch größerer Zahl Maschinengewehre verwen¬
den als jemals zuvor . Sie haben besonders leichte
Maschinengewehre auf leichten Karren , die ohne
irgend welche Schwierigkeiten vorgebracht werden
können. Außerdem verwenden die Deutschen
leichte Feldgeschütze auf zwei Rädern , zu deren Be¬
förderung und Bedienung nur drei Mann nöfig
sind.

Die deutsche« U-Kreuzer an der Amerikaküste.
WB . Bern , 11. Juni . Die Pariser Ausgabe

öt?r „Chicago Tribüne " vom 7. Juni bringt eine
lange Newyorker Drahtung über die Tauch¬
bootversenkungen  an der amerikanischen
Küste, worin es heißt : Die Annahme , daß die
Tauchboote, die wenigstens 15 Schiffe in einer
verhältnismäßig geringen Entfernung von der
Küste Versen  t haben, nach Europa zurückge¬
kehrt seien, hat sich als falsch erwiesen , da von ei¬
nem Zerstörer 48 Ueberlebende von dem letzten
Opfer , dem versenkten Schiffe „Edward Baird ",
aufgefischt worden sind. Die interessanteste Er¬
fahrung macht d>>' Besatzung des versenkten Schu-
ners „Edng ", welche eine Woche lang an Bord des
Tauchbootes festgehalten wurde . Die Mannschaft
des Tauchbootes erklärte, Deutschland habe eine
permanente Blockade der amerikanischen Küste er¬
richtet. Das Tauchboot habe Kiel mit Provi¬
ant für ein halbes Jahr  verlassen , aber
man beabsichtige ein Jahr  auf See zu bleiben
und den Proviant von gekaperten Schissen «'4 er¬

gänzen . Newyork bereitet  sich auf alle Mö g -
lichkeiten vor,  so wurde die Auslöschung
aller Lichter  mit Ausnahme der Straßen¬
lampen und der Jnnenbeleuchtung befohlen . Die
Polizei kündigt Warnungssigna  le . im Falle
von Luftangriffen  an . Alle Lichter in
Conney , Island , Brighton , Seagate und anderen
Küstenplätzen wurden verdunkelt.

Der Luftkrieg.
Daß England  mit dem Bombenabwurf auf

feindliche Städte begonnen  hat , geht laut der
„Kölnischen Volkszeitung " aus einer Zuschrift im
Sprochsaal des „Labour Leader " hervor . Danach
wurde in einem kürzlich vom englischen Kriegs-
Sparverband veröffentlichten Dortrag über den
Luftkrieg gesagt : „sowie der Krieg ausbrach , gin¬
gen die Flugzeuge des Flugdienstes  der
Kniglichen Flotten nach B el g i e n und waren die
ersten,  die Bomben auf deutschem Boden
m Köln und Düsseldorf abwarfen ." Weiter wird
in der Zuschrift gesagt : „Von Interesse ist, daß dies
die ersten in irgend einem Kriege aus der Luft ge¬
worfene » Bomben waren ."

Schweden.
Die Engländer beschlagnahme» die Wolle auf

Island.
WB . Stockholm, 12. Juni . Svenska Handels-

tidning teilt mit : Eine größere Anzahl schwedischer
Firmen erhielt vorgestern dre Mitteilung , daß zwi¬
schen England und Dänemark eine Verabredung
getroffen worden sei, wonach alle auf Island be¬
findliche Wolle England zugesichert wird . Me Mit-
teilung erregt große Bestürzung , weil die schwedi¬
schen Firmen bedeutende Wollpärtien auf Island
haben und die Engländer alle Wolle bis zum 9.
Juni zum Preise von vier Kronen das Kilogramm
übernehmen wollen . Da der Selbstkostenpreis für
die schwedischen Firmen sechs Kronen beträgt , wird
diese Uebernahme durch die Engländer einen be¬
deutenden Verlust für die Schweden bedeuten . Das
Blatt fordert das schwedische Ministerium des
Aeußern auf , die Angelegenheit in die Hand zu
nehmen, da hier ein Eingreifen in die Gerechtsame
schwedischer Geschäftsleute zu befürchten sei.

Die Wühlereien unsrer Feinde in Rußland.
Stockholm, 12. Juni . Berichte aus sehr be-

achtenswerten russischen privaten Quellen erzählen,
daß die V e r b a n d s m ä cht e sich in Rußland
vorbereiteten für den Fall , daß die Bolschewiken
durch andre Parteien , voraussichtlich die äußerste
Rechte, abgelöst werden, rechtzeitig zur Stelle zu
sein und um dann das neue Rußland wieder in den
politischen und diplomatischen Kampf der West¬
mächte einzustellen . Daß diese dabei nicht mehr
mit militärischen Abenteuern Rußlands rechneten,
wird ausdrücklich hinzugesetzt, und aus diesen, für
eine wirkliche Verständigung mit Deutschland ein¬
tretenden Kreisen ergeht die Warnung,  gerade
in diesem krifischen Zeitpunkt vorsichfig zu sein,
um die öffentliche Meinung in Rußland , die zurzeit
für eine endgültige Ausrichtung der russischen Po-
littk nach der deutschen Seite hin nicht ungünffig
sei, nicht durch weitere Verfolgung der Aheorie von
der Zerstückelung Rußlands von neuem selbst in die
offenen Arme der Verbandsmächte zu treiben.

Me Ausländer in Amerika sind wehrpflichttg.
WB . Stockholm, 12. Juni . Stockholms Tidnin-

gen berichtet, daß das amerikanische Repräsentan¬
tenhaus beschlossen hat, alle wehrpflichtigen Aus¬
länder auszuweisen , die als solche Befreiung vom
Sftiülät &käö korderten.

cpc  Die vierte Lesung der
Wahlrechtsvorlage.

Im preußischen Abgeordnetenhause zitterte <u^
Menstag wieder etwas von der Erregung , die dev
zweiten Lesung der Wahlrechtsvorlage das Ge¬
präge gegeben hatte. In aller Heimlichkeit haben
die Gegner des gleichen Wahlrechts einen Antrag
ausgearbeitet , der auf dem in der dritten Lesung
«ibgelehnten Antrag Lohmann fußend ein Mehr¬
stimmwahlrecht vorsieht. Weder die Fraktionen
noch die Regierung hdben Gelegenheit gehabt , voq
Beginn der entscheidenden Sitzung in gründlicher;
Aussprache zu diesem Anträge Stellung zu nehmen
und die Gewißheit , daß er auf jeden Fall zur An¬
nahme gelangen wird, hat etwas niederdrücken¬
des und erbitterndes . Der fiese Riß , den die Wahl¬
rechtsfrage durch die Parteien zieht , trat nie deut¬
licher in Erscheinung. Vor allem die national-
liberale Frakfion ist völlig uneins und die Gegen¬
sätze sind in ihr so heftig aufeinander geplatzt, daß
der Abg. Lohmann sich veranlaßt sah, den Vorsitz
nieder zu legen. Auch im Zentrum gehen die Mei¬
nungen weit auseinander , aber die bewährte Füh-
rung M . Porsch's vermag doch der bedauernswer¬
ten Tatsache ein würdiges Aussehen zu verleihen.
Außer dem Kompromißantrag der Gegner des
gleichen Wahlrechts liegen Anträge auf Wiederher-
stellung des 8 3 der Regierungsvorlage vor , weitet
auch wieder die Sicherungsanträge des Zentrums
und von den Arbeitervertretern des Zentrums
eine Reihe von Anträgen , die eine Milderung
der Kompromißanträge  erreichen wollen.

Die allgemeine Aussprache eröffnet Dr . von
Heydebrand,  der kurz erklärt , daß seine
Freunde — selbstverständlich — für die Kompro¬
mißanträge stimmen werden. So leicht wie der
konservative Führer hat es der Führer des Zen¬
trums Dr . P o r s ch nicht. Da in die Kompromitz-
«nträge auch die vom Zentrum verlangten Siche-
rungen hrngrpgegrbeitet  worden sind,
will etwa ein Drittel der Zentrumsfraktion , im
ganzen 31 Abgeordnete, für diese DirrSfi ? stimmen,
während M . Porsch selbst mit der Mehrheit der
Fraktion dem Antrag auf Wiederherstellung des
8 3 der Regierungsvorlage beisfimmen wird . Noch
kürzer als die beiden Vorredner spricht Abg.
L L d e cke für die Freikonservativen , oie natürlich
auch für die Kompromißanträge sind. Ausführ-
sicher und mit Schärfe wendet sich der Fortschritt¬
ler Dr . P a chn i cke gegen die Kompromißredner.
Ihm folgte Minister des Innern Dr . Drews , der
in ruhiger Sachlichkeit auseinander setzt, daß auch
die vorliegenden Kompromißanträge für die Regie¬
rung ebenso unannehmbar seien, wie es der frü¬
here Antrag Lohmonn gewesen ist. Auf den natio¬
nalliberalen Redner Abg. Lucas , der mit Entschie¬
denheit für das gleiche Wahlrecht und gegen das
Kompromiß spricht, vertritt der nationalliberale
Dr . Lohmann seinen und seiner Freunde Stand¬
punkt. Der Pole Korfanty ist natürlich ebenso ge-
gen die Kompromißanträge wie die beiden Sozial¬
demokraten Leinert von der alten und Ströbel von
der neuen Fraktion . Eine Spezialdebatte wurde
kaum geführt ; stundenlang wurden vielmehr na¬
mentliche Abstimmungen vorgenommen . Me Kom-
promißanträge fanden natürlich Annahme,
während der Antrag auf Wiedereinführung des
8 3 der Regierungsvorlage mit 235 gegen 164
Stimmen abgelehnt wurden . Am Mittwoch wer-
den weitere Abstimmungen vorgenommen werden.

Das Wahlrechtskompromiß.
Der Antrag , auf den sich die Konservativen , Frei-

konservativen, die Rechtsnationalliberalen und ein
Bruchteil vom Zentrum geeinigt haben, macht zwei¬
jährigen Aufenthalt  in einer Gemeinde zur
Bedingung der Wahlberechtigung, sieht die Verhältnis¬
wahl in den gemischtsprachigen Bezirken Westpreußens
und Posens vor, knüpft Verfassungsänderungen an eine
Dreiviertelmehrheit der beiden Häuser des Landtags u.
verlangt hinsichtlich der Art des Wahlrechts Wiederher¬
stellung des ausgefallenen 8 3 in folgender Form:

Jeder Wäler hat eine Grundstimme.
Außerdem erhält je eine Zusatzstimme: 1. wer min¬

destens 5 0 I a h r e alt ist, 2. wer entweder a) in Land¬
oder Forstwirtschaft, Gärtnerei , Fischerei, Bergbau , In¬
dustrie, Gewerbe, Handwerk, Handel, Verkehr oder im
freien Berufe selbständig oder als leitender Beamter
oder sonstiger Geschäftsleiter vom vollendeten 25. Le-
bsnsjahr an gerechnet seit mindestens einem Jahre tätig
ist oder mindestens 20 Jahre  tätig gewesen ist, oder
b) m e h r a l S 1—0 Jahre (einschließlich der Militär-
dienstzeit) vom vollendeten 25. Lebensjahre an gerech¬
net im Reichs-, Staats -, Kommunal -, Kirchen- oder
Schuldienst hauptamtlich tätig ist oder gewesen ist und
nicht straf-, ehren- oder diSziplinargerichtlich aus dem
Amte entfernt worden, ist, oder c) mehr als 10 Jahre
vom vollendeten 25. Lebensjahre an gerechnet in einer
deutschen Körperschaft des öffentlichen Rechts oder in
deren Vertretung oder Verwaltung ehrenamtlich oder
als festangestellter Beamter tätig ist oder gewesen ist
und nicht straf-, ehren- oder diSziplinargerichtlich aus
dem Amt entfernt worden ist, oder d) mehr als 10 Jahre
vom vollendeten 25. Lebensjahre an gerechnet, in Land¬
oder Forstwirtschaft, Gärtnerei , Fischerei, Bergbau , In¬
dustrie, Gewerbe, Handwerk, Handel, Verkehr, ink
öffentlichen Dienst oder im fteien Beruf als nichtleiten¬
der Angestellter in gehobener Stellung tätig ist. AS
solche gelten alle Angestellten vom 20. Dezember 1911
ohne Rücksicht auf die in diesem Gesetze festgesetzte Ge-
haltsgrenze , oder e) mehr als 10 Jahre , vom vollende¬
ten 25. Lebensjahre an gerechnet, in staatlichen, ge¬
meindlichen oder privaten Betrieben als Aufsehrer , Vor¬
arbeiter oder Rottenführer tätig ist, und regelmäßig
die Aufsicht über mindestens 6 Arbeiter führt.

Eine Sitzung des preuß. Staatsministcrium ?.
Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , wirb

sich das preußische Staatsministerium in seiner
Sitzung am Donnerstag mit der Wahlrechtsvoriage
deficit«:».



D!e auswärtige Politik -er
verflZfieueu Woche.

Nicht nur die Presse Englands und Frank¬
reichs, sondern auch hervorragende Persönlichkei¬
ten dieser Länder wie König Georg, Marschall
Haig und Lloyd George haben sich in früheren
Jahren durch Prophezeiungen über die Vertrei¬
bung der Deutschen aus Nordfrankreich und Bel¬
gien bloßgestellt. Nachdem die Deutschen nun-
mehr binnen zehn Wochen mehr Gelände im We¬
sten gewonnen haben, als die Alliierten chnen in
den opferreichen Offensiven dreier Jahre hatten
abnehmen können, hat es die Kundgebung des
Obersten Kriegsrats der Westmächte vorsichtiger¬
weise vermieden, ein« bestimmte Frist für die Zu>
rückdrängung und Besiegung des Gegners anzu-
gcben. Sie erklärt zu dem Resultate gekommen
zu sein, daß die Alliierten „zu geeigneter
Zeit"  den Feind besiegen würden , eine Weisheit,
mit der die im Kriegsrate vertretenen Völker etwa
»bensoviel anfangen können, wie die Armen mit
dem berühmten Spruche Onkel Bräsigs in Reu¬
ters „Stromtid " : „Die schlimme Armut kommt
nur von der großen Povertä ." Die Vorsicht des
Obersten Kriegsrats geht sogar so weit, noch wei-
tere „kritische Tage"  anzukündigen . In die¬
ser, man könnte fast sagen, „Flaumacherei" liegt
eine gewisse Methode. Der noch am 22. März ent¬
zückte Clnnenceau spricht jetzt von den „grau¬
samen Stunden ". Um aber trotzdem die
Stimmung zu heben, rühmt er das Heer: „Unsere
Leute kämpfen einer gegen fünf und kommen vier
bis fünf Tage nicht zum Schlaf." Du lieber Gott , .
tri« oft haben die deutschen Soldaten in den Ab¬
wehrschlachten einer gegen fünf kämpfen müssen,
und glaubt Herr Clemenceau wohl, daß sie in die-
sei: Schlachten und dem vorangegangenen wochen¬
langen Trommelfeuer haben schlafen können? Und
dann : warum müssen denn die französischen Sol¬
daten einer gegen fünf kämpfen? Der neutrale
norwegische Hauptmann Nörregaard erinnert iro¬
nisch daran , die Alliierten hätten sich noch kurz vor
der Offensive gerühmt , daß ihre Truppen ebenso
gut bewaffnst und noch tüchtiger als die feind¬
lichen seien. Wenn sie ebenso zahlreich sind, dann
muß doch ein Fehler in der Führung « vorhanden
lein , falls sie sich an kritischer Stelle so sehr in
der Minderheit befunden haben. In der Tat er¬
klärt bereits der „Daily Telegraph ", daß die mili¬
tärische Situation Meister der Strategie und Tak¬
tik erfordere. Das ist, wenn auch Fachs Name
nicht genannt ist, doch ein Mißtrauensvotum ge¬
gen diesen Mann . Die dänische „Nationaltidende"
wirft Fach vor, an so wichtiger Stelle wie dem
Chemin des Domes abgekämpfte englische Divisio¬
nen eingesetzt zu haben.

Fast komisch, aber echt amerikanisch sind die
Aeußerungen des amerikanischen  Marine¬
sekretärs Daniels:  Deutschland müsse, weil es
gewagt hat , U-Boote an die amerikanische Küste
zu simden, schnell für seine „Anmaßung " gezüch¬
tigt werden — als ob die Deutschen zu den ameri¬
kanischen Kriegsmaßregeln einfach stUlzuhalten
hätten —, und die „Newyork Times " meint na« ,
der Angriff deutscher U-Boote £»  fest amerikan.
Küste werde die ^ZrihgSwut"  des amerikan.
VolüL bekkbert. Wil? kann man sich über diese
Angriffe beklagen, wo doch Amerika den U-Boot-
Krieg zum Vorwand  für sein Eintreten trf den
Weltkrieg benutzt hat ? Der wirkliche  Grund
für die heftige Kriegshetze geht aus den" Ent¬
hüllungen des Obersten Harvey  in der „North
American Review" hervor, wonach der Kriegsmi-
nistev Baker  einem Bruder  bedeutende Liefe¬
rungsverträge zugeschanzt hat, während Präsident
Wilson  dem einen seiner Schwiegersöhne
zu dem einflußreichen und einträglichen Amte des
Cchatzsekretärs, dem anderen zu der noch einträg¬
licheren Leitung der größten staatlichtu Muni¬
tionfabrik verholfen hat . Die Korruption in
Amerika geht eben, wie Harvey sagt, von oben
nach unten durch alle Schichten. Diese Erkennt¬
nis bricht sich immer mehr Bahn . Im amerikan.
Senat sind kürzlich bei Besprechung des Flug¬
zeugskandals — vs sind im ersten Kriegs-
jahre 640 Millionen Dollars für Flugzeugwesen
ausgegcben worden, ohne daß irgend welche Lei¬
stung ersichtlich wäre — scharfe Worte über die
von Wilson beliebte Günstlingswirtschaft
gefallen. Auch das rumänische  RegierungS-
blatt „Steagul " kennzeichnet zutreffend die ide-
alen Beweggründe Wilsons, wenn es sagt, der
Präsident mache sich lediglich zum Sprachrohre
derjenigen Kreise, die Amerika in den Krieg
hineingehetzt  haben , weil Europas Schwäch-
Br . "— - -- *- urrncrm—

Der Schlangenring.
Novelle von M. H o h e n h o f e n. .

14) • (Nachdruck verboten.)
„Es wird angenommen, daß der Ermordete sei¬

nen Mörder selbst eingelassen hat , vorne beim
Tor , daß der Mörder aher nach der Tat m  sei¬
ner Verwirrung über den Garten floh. Außer¬
dem fand ich noch das hier ; es ist ein einzelner
Handschuh, auch von feldgrauer Färbung , wie sie
gewöhnlich als Liebesgaben ins Feld geschickt
werden. Der Mörder scheint damft etwas Blut
abgewischt zu hattm ; er mochte sich zu dem Er --
mordeten niedergebückt und sich von seinem Tode
überzeugt haben, wobei er vom Blut beschmiert
wurde . Und das mag er mft diesem gestrickten
Handschuh weggewischt haben. Der Handschuh,
zeigt am Rande , mit rotem Faden gestickt, ein
„M ". Da ist er !"

Dabei hielt er den Handschuh, den er aus sei¬
ner Tasche genommen, feinem Gegenüber hin.

Aber Marie Steinbrecher beugte sich vor
Grauen zurück; der Widerwille , das Entsetzen,
aber auch ein fassungsloses Erschrecken sprachen
aus ihrem Gesicht; die Lippen bewegten sich dabei,
als wollten sie antworten , aber sie brachte keinen
Ton hervor.

Fast war es zuvibll Ihre Hände umkrallten
die Lehne des Stuhls rechts und links wie mft
Klammern : sie mutzte die letzte Kraft aufbringen,
um ruhig zu erscheinen.

Sein  Handschuh! Und an seinem Handschuh
klebte da§ Blut ihres Vaters!

Die Augen des Kriminalbeamten glitten wie
gleichgültig über Marie Steinbrecher hin:

„Sie können mich nicht unterstützen?"
„Nernl"
Hriser und erzwungen klang eS, dabei unge¬

wöhnlich laut , wie es jemand zu tun pflegt, der sich
selbst betäube« will ; ihre Hände lagen dabei im-
ro* ßto **®« ** um die Stuhllehne,
>»ckhrsoh ih» Soges tntfb-4 Wer den Boden irrten.

„Me Hab«« «ach keinan verdacht ?"
„Nein»"

ung Amerikas tv-rrtschaftlicheS Aufblühen bringe;
ebenso egoistisch sei das Versprechet amerikanischer
Hilfe für Rußland . Man wolle die deutsche Kon¬
kurrenz verdränge », um nach dem .Kriege den
russischen Markt zu beherrschen, und wie man
schon jetzt Frankreich amerikanffiere, so wolle man
nach und nach ganz Europa in Abhängigkeft von
Amerika bringen.

Das durch eine ebenfalls korrumpierte Presse
und Wilsons Hetzreden aufgestachelte Volk aber
begeht Akte der Barbarei wie die „Teerung und
Federung " von vier Deutschen in Christopher
(Illinois ) wegen angeblicher regierungsfeindlicher
Aeußerungen und die schwere Mißhandlung von
fünf österreichischen Kohlenarbeitern im Staate
Pennsylvanien , well sie zögerten, Frecheitsanleihe
zu zeichnen, worauf sie denn, um ihn Leben zu ret¬
ten, zeichneten— daher offenbar der Name Frei¬
he  i t s anleihe. Damit vergleiche man die selbst
von Reuter anerkannte hervorragende Menschlich¬
keit des Kommandanten eines deuffchen U-Bootes
gegenüber der Bemannung amerikanischer Schiffe,
und dann wird man sowohl die Berechftgung der
amerikan . „Kriegswut " wie die schöne Phrase in
der Kundgebung des Obersten Kriegsrates , die
fteien Völker würden die Zivilisation vor d>-m
Despotismus von Berlin retten , zu würdigen
wissen.

Daß man in neutralen  Ländern allmäh¬
lich Verständnis für die Verlogenheft der Entente
erlangt , das ^ weisen die angeführten Aeußerun-
gen des norwegischen Hauptmanns Nörregaard
und des rumänffchen „Steagul ". Die Entente be¬
müht sich aber, den Neutralen durch die Behand¬
lung , die sie chuen zuteil werden läßt , selbst dieses
Verständnis aufzuzwingen. Die ftanzösische Re¬
gierung hält die von der Schweiz  längst sehn-
lichst erwarteten kxfiden Getreideschiffe aus Ameri¬
ka in Bordeaux fest, um von der Schweiz einen
Gcldkredft herauszupressen. Ebenso hält die engl.
Regierung von dänischen  Käufern längst be-
zahlte Waren im Werte von über hundert Millio-
neu fest, wie sie überhaupt nach einer Feststellung
des dänischen Abgeordneten Foß seit dreiviertel
Jahren Dänemark von jeder Zufuhr abgeschnitten
hat . Ebenso wird Rußland,  das neutral sein
will , um sich zu erholen, in jeder Weise drangfa-
liert . Der französische Boffchafter Noulens  be¬
nimmt sich derart , daß der russische Außenminister
Tschiffcherin von der ftanzösischen Regierung die
sofortige Abberufung des Botschafters verlangen
muß . Ebenso steht sich Tschiffcherin zu einer schar¬
fen Warnung an die Vertreter Englands , Frank¬
reichs und der Vereinigten Staaten gezwungen,
weil deren Konsuln in Wladiwostok in die gegen-
revoluttonäre Verschwörung in Sibirien verwickelt
sind und zu der sogenannten sibirischen Regierung
Bezi>Hungen unterhalten . Admiral K o l t scha k,
Mitglied dieser in Charbm residierenden Regie¬
rung , rühmt sich auch offen der vollen Unter-
st ü tzu n g Amerikas.  Schließlich mußte Herr
Tschiffcherin auch noch bei der britischen Rstchenrffg
Verwahrung einlegen — das halb? Dutzend Pro¬
teste binnen einer Wochr fft charakteristisch für die
Haltung crt Entente gegenüber dem früheren
Bundesgenossen —, well England rusiische Unter-
tunen zwangsweise für die englische Armee aus-
hebe.

Vielleicht hängt diese Zwangsaushebung der
Russen damit zusammen, daß man sich von der
freiwilligen Stellung der Iren  nichts
verspricht.

Reichstagsverhaudluugen.
(172. Sitzung vom 11. Juni .)

Am BundeSratStisch: Wallraf, Kriegsminister von
Stein.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um
iy*  Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Auftage:,.
Abg. Dr. Müller-Meiningen (Bpt.) fragt: In jung-

ster Zeit ist als Kriegsersatzmittelan unser Heer Tabak
in großen Mengen verkauft worden, der ganz oder zum
größten Teil Laub, insbesondere Buchenlaub, enthält,
und der der Militärbehörde viel Geld kostet. Me ver¬
hält sich das?

Generalleutnant v. Oven: Die Heeresverwaltung
hat sich nur sehr ungern infolge der immer größer wer¬
denden Knappheit an Rauchtabaken dazu entschlossen,
der Zulassung von Tabakersatzstoffen näherzu treten.
Nach sorgfältiger Prüfung unter Heranziehung des
Reichsgesundheitsamtes wurde eine Mischung mit
Buchenlaub gewählt, wie sie durch BundesratSverord-
nung vom 6. Dezember 1817 zugelassen ist. Der Anteil
an reinem Tabak ist in dem einen Paket größer als in
dem anderen. Die Zahl der hier bekannt gewordenen
Klagen fft bisher verhältnismäßig gering gewesen.
(Stürmischer Widerspruch.) Durch Verfügung twm 13.
Mai 1818 ist die Weiterlieferung der Kriegstabak-

„Dann muß ich mft dem zufrieden sein, was
Sie mir sagten. Ich kann daher nur die Hoff¬
nung aussprechen, daß dis Tat bald eine Sühne
finden wird ."

Er war aufgestanden und ging nach der Türe
zu, wobei er Mari » Steinbrecher den Rücken zu-
kehren mußte.

In diesem Augenblick atmete sie auf , ihre rechte
Hand strich über die Stirn und preßte sich dann
gegen das Herz, um dessen lautos Pochen zu ver¬
hüten.

Dabei fiel ihr Blick in den Spiegel , der sie in
diesem erlösenden Aufatmen zeigte; aber der
Spiegel wies auf das Gesicht des Kriminalbeam-
ten, das eben auf ihr Spiegelbild schaute.

Hatte er eS gesehen und bemerkt?
Ebenso rasch zwang sie sich nun wieder zur

Ruhe und begleitete den Beamten bis zur Tür;
dort sagte dieser noch:

„Ich setze natürlich Ihre Erlaubnis voraus,
daß auch den Inhalt des Schreibtisches geprüft
werden darf , falls etwa Aufzeichnungen auf eine
Spur weisen sollten."

Als sich hinter dem Kriminalbeamten die Tür
geschlossen hatte , da! war auch die .Kraft des un¬
glücklichen Mädchen zu Ende. Sie wußte sich un-
ter letztem WUlensaufwande noch bis zum Lehn¬
stuhl zu schleppen, der neben dem zierlichen Da-
menschreibtffchchenstand, dort aber sank sie 'er¬
schöpft nieden.

Sie hatte geschwiegen!
Und sie wußte doch, wer es gewesen sein mußte,

der duM den Garten die Villa verlassen hatte,
sie wußte auch, westen Handschuh es war , an dem
noch das Blut ihres Vaters klebte. Sie selbst hatte
ja den .Handschuh gestrickt, sie selbst hatte ihn ein-
mal mit anderen Liebesgaben an Heinz Wesen¬
kamp gesandt.

Hemz MesenkampI
So hatte er doch versucht, was er iagsvorher

«ms dem Spazierwege nach Siebeneichen versprochen
hatte ; ec  war im Arbeitszimmer ihres Vaters ge¬
wesen. •

Aber was war dork gesLehe« ?

Mischung zunächst eingestellt worden. Da jedoch unter
diesen Umständen die Tabakvorräte in absehbarer Zeit
erschöpft sein werden oder die Belieferung der Feld¬
truppen um die Hälfte geringer werden müßte, wird die
Einstellung dLieferung von Kriegstabakmischung kaum
aufrechterhaltentoerben können. Die Einstellung ist zu¬
nächst eine vorübergehende.

Auf eine ergänzende Anfrage des Abg. Müller-Mei¬
ningen antwortet Generalleutnant v. Oven: Die
Kriegstabakmischungkostet 5 Mark das Kilo. Darin
sind 1,20 Mark Steuer enthalten, so daß das Pfund
1,80 Mark kostet. Gerade mit Rücksicht auf die Meldun¬
gen von Gesundheitsschädigungenist die Lieferung zu¬
nächst eingestellt worden. Es wird geprüft, ob eine
Mischung herausgegeben werden kann, die diese Uebel.
stände nicht enthält. Der Name des Fabrikanten steht
auf den Tabakdütennicht. Sie tragen jedoch Nummern,
so daß die Herkunft jederzeit festgestellt werden kann.
Gegen eine Firma ist bereits Strafantrag gestellt
worden.

Abg. Brey (Soz .) fragt, was der Reichskanzler zu
tun gedenkt, um bei der Beschlagnahmeder Tür- und
Fensterbeschlägedie Gefahr der Verzögerung der Er-
satzbeschaffung und der übermäßigen Verteuerung zu
verhindern?

Oberstleutnant Koeth: Die Industriellen, die bis¬
lang Tür- und Fensterbeschläge Herstellen, sind keines¬
wegs völlig auSgeschaltet. Die Vergebung der Aufträge
erfolgt nach gegebenen Richtlinien. Von einer beson¬
deren Kommission fiir die Ersatzstücke ist ein Ein-
h e i t p r e i s vorgeschrieben

Die amerikanisch« Lynchjustiz.
Abg. Müller-Meinigen fragt aus Anlaß eines am 4.

April 1818 in Collinsville (Illinois ) an einem deuffchen
Bergarbeiter, der der Deutschenfteundlichkeit beschuldigt
wurde, verübten LynchmordeS, was der Reichskanzler
zu tun gedenkt, um derartigen Folgen eines verbreche¬
rischen Chauvinismus gegen Deutsche in den Vereinig¬
ten Staaten vorzubeugen.

Geheimrat Simon : Die Tatsache des LynchmordeS
ist richtig. Es lag kein anderer Grund vor, als daß der
Betreffende Reichsdeutscher  und deutschfteundlich
gesinnt war. Der schweizerische Gesandte hat im deut¬
schen Interesse schleunigst Beschwerde  eingereicht u.
Sicherstellung gegen derartige Ausschreitungenverlangt.
Die Vereinigten Staaten räumen die Tatsache ein.
Nach den Gesetzen des Staates Illinois soll aber nicht
eingeschritten werden können. Gesetzgeberische Mgß.»
nahmen seien getroffen, um Derartigem für die Zu¬
kunft vorzubeugen. Die Vereinigten Staaten sind in
erster Linie fiir den begangenen Frevel verantwort»
lich.  Die Regierung der Vereinigten Staaten müßte
Mittel und Wege finden, um die Rechte und die Frei¬
heit der Deuffchen in Amerika zu schützen.

Auf eine ergänzende Anfrage des Abg. Müller-Met.
ningen erklärt Geheimrat Simon noch, daß auch in an¬
deren Fällen, in denen Reichsdeutsche gelyncht oder
irgendwie vergewaltigt worden sind, das Auswärtige
Amt eingreife.

Darauf folgt die Abstimmung  über die Anträge
und Entschließungen zum Etat des Reichsamts
des Innern.  Angenommen wird die Wiederherstel¬
lung deS Etatsentwurfs. Die beiden vom Ausschuß
strichenen Vortragenden Räte werden be&i&iq* \ifS  di«
Entschließung betreffend BeamtiNM- fchÜsse angenom¬
men. Die sonstigen EruschlisßUngen werden abgelehnt.

Damit ist der Etat des ReichSamtS des Innern er»
lediach»

Es folgt
der HeereSetat.

Abg. Nebel (kons.) erstattet Gericht über die Aus¬
schußverhandlungen und gedenkt dabei besonders ehrend
des gefallenen Fliegerhelden Freiherrn v. Ri ch tho f e n.

Mit der Beratung des Heeresetats ist die erste Lesung
eines Gesetzes zur Heranziehung von Heeresun¬
fähigen zum Militärischen Arbeitsdienst,
einer Ergänzung des Gesetzes betr. Aenderung der
Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 und betr. Milderun¬
gen im Militärstrafgesetzbuch verbunden.

Kriegsminister v. Stein : Der sorgfältig vorbereitete
deutsche Angriff hat zu großen Erfolgen geführt. Der
Sieg  des Deutschen Kronprinzen ist für die Entente
eine der schwersten Niederlagen geworden. Die Grund¬
lage dazu bildeten die Kämpfe bei Armentieres und die
um den Kemmel. Nur durch den Einsatz der ftanzösi¬
schen Reserven an der Somme und in Flandern war eS
möglich, die zerbrocheneenglische Schlachtftont wieder
zusammenzuflicken. Die zur Stützung des englischen
Heeres eingesetzten ftanzösischen Divisionen fehlten
naturgemäß am Chemin des DameS. Die abgekämpften
englischen Divisionen konnten der Wucht des deutschen
Angriffes nicht standhalten. Mit beispielloser Schnellig¬
keit, die den Vormarsch' in Italien noch überschritt,
führte der Angriff die Angreifer über die Aisne bis zur
Marne. Große Teile des ftanzösischen HeereS sind ge-
schlagen. Die sogenannte Fochsche Reservearmee besteht
zur Zeit nicht. Neben den Verlusten an Menschen er-
litt der Feind eine gewaltige Einbuße an Kriegsgerät.
(Bravo!) Jetzt macht die Entente den Russen den Vor¬
wurf deS Verrats.  Das ist der Dank gegen einen
ftüheren Bundesgenoffen, der sich für England ver¬
blutet  hat . (Sehr richtig.)

Nicht der Zerfall Rußlands hat die Niederlage der
Entente verschuldet. Es mutz vielmehr heißen: Dir
Hilfe Rußland»  hat es der Entente überhaupt
erst möglich gemacht, militürifch zu widerstehen. Die
Entente ist sich des Ernstes der Lage wohl bewußt. Jetzt
hofft sie auf Amerikas Hilfe.  Zum erstenmale
sind auch in diesen Kämpfen Amerikaner erschienen.

Wie hatte der Kriminalbeamte alles erklärt?
Der Besucher war anscheinend durch die Türe

eingelassen worden, da die Spur nur durch den
Garten herausführte : im Arbettszimmer hatte
sich noch der mft Blut befleckte Handschuh gefun-
den.

Dann — dann aber konnte nur er es gewesen
sein, der — der —

In Marie Steinbrecher wehrten sich alle Em¬
pfindungen für Heinz Wesenkamp gegen den häß¬
lichen Gedanftm, daß dieser ein Mörder sein sollte.
Das war er nicht! Töten wollte er nicht!

Aber sie kannte den Haß ihres VaterS gegen
Wesenkamps, sie wußte, daß er sogar in kmem
Hasse daran geglaubt hatte , daß ihm von Wesen¬
kamp der Tod gewünscht wurde, sie kannte auch
den Jähzorn ihres Vaters-

War es da nicht am ehesten möglich, daß sich
ihr Vater von dem Sohne Robert Wesenkamps
bedroht wähnte , daß er in seinem aufwallenden
Jähzorne Heinz Wesenkamp angriff , u. daß dann
von diesem in Notwehr jener todbringende Schuß
abgegeben wurde. Töten wollte er gewiß nicht,
dessen war sie sicher.

Im Entsetzen über die ungewollte, unbeabsich¬
tigte Tat war er wohl fortgestürmt , und in der
Verwirrung und im Schrecken in den Garten ge¬
raten.

Nur so konnte es geschehen sein! Ein Mörder
war er nicht!

Abe* die Tat hatte er doch begangen!
So hatte Marie Steinbrecher in ihren Gedan¬

ken die Ereignisse zu erflären versucht.
Aber der Schatten des Toten stand doch zwi¬

schen Heinz Wesenkamp und ihr!
Was noch am Tage 'vorher in allen Hoffnungen

gelebt hatte , waS da noch als eilt kommendes Glück
erschiene« war , das war mit dieser Nacht zerstört;
eS komtts zwischen ihm und ihr kein Glück mehr
geben; denn daS Blut chreS Vaters hatte sie ge¬
trennt , wenn sts atrch die schwerste Schuld von
Heinz Wesenkamp nehmen konnte

Die Hoffmlmg was mft ihrem Vater getötet
Word«« ! —

allerdings erst in dem Augenblick, als wir schon an der •
Marne standen. Sie erlitten dasselbe Los wie die an.
deren. Voller Bewunderung und Dankbarkeit blicken
wir heute auf unsere unvergleichliche Armee. (Bravo!)
Seit vier Jahren trägt sie mit immer gleich bleibender
Ausdauer alle Entbehrungen und Anstrengungen.
Das Gefühl der undingten Üeberlegenheit über den
Feind im Einzelnen wie in der Gesamtheit, sowie das
Vertrauen in die Führung wird die Armee auch weiter¬
hin zum Siege führen. Noch ist der Feind zum Frieden
nicht gewillt, noch hat das Schwert das Wort. Aber er
ist scharf geblieben, und mit aller Zuversicht sehen wir
dem Ausgang entgegen. (Bravo!) In Finnland
hoffen wir einen treuen Freund für die Zukunft "zu
finden. Im Innern der Ukraine  ist der Weg zu ei.
ner ftiedlichen Entwicklung geebnet. In Jt a l i e n u.
Mazedonien  wird die Front gehalten. In Pa -
l ä st i n a find englische Versuche unternommen worden,
den Jordan und die Küste zu sichern. Deutsche und tür¬
kische Truppen haben diese Versuche scheitern lassen.
(Lebhaftes Bravo !) Im Westen geht der Erfolg weiter.
Die Gefangenenzahl ist auf 10 000 Mann gestiegen.
(Lebhafter Beifall .) Die vorgelegten Gesetzentwürfe
aus Heranziehung von Heeresunfähigen zum Militär,
ischen Arbeitsdienst und zur Aenderung des Wehr,
pfiichtgesetzes wollen Ungleichheiten beseitigen. Auch
die Abmilderung der Militärstraftn halten wir kür
dringend erwünscht. Der strenge Arrest soll wähl-
frei  durch gelinde» Arrest ersetzt werden können. D >e
ununterbrochenenKampfhandlungenkönnen auch einen
sonst braven Mann einmal zu Ausschreitungen
veranlassen. Eine Schädigung der Disziplin ist nicht zu
befürchten. Deshalb bitte ich Sie , den Vorlagen die
Zustimmung nicht zu versagen. (Beifall .)

Abg. Dr. Wirth (Zentr.) : Wir stimmen einmüt'g der
dankbaren Anerkennung für die Leistungen unserer
Truppen von Herzen zu. Vor allen Dingen muß der
Soldat das Recht haben, sich an die Reichstagsabgeord¬
neten zu wenden. Der Aufklärungsdenst ist verbeffe-
rungsfähig. Die aus Rußland zurückkehrenden Kriegs¬
gefangenen müssen mit großer Hochherzigkeit anfze-
nommen werden. Die Bahnhofskomm,.idanten müssen
mehr Gelegenheit zur Arbeit bekommen. Mit Gene¬
rälen sollten diese Posten nicht besetzt werven, daS
wirerspricht dem Geist der Sparsamkeit. (Sehr gut.)
Für die reisenden Soldaten muß auf den Bahnhöfen
besser gesorgt werden. Die Untersuchung Kriegsvcschä-
digter muß sorgfältigst vorgenommen werden. Der be¬
rüchtigte Erlaß gegen die Elsaß-Lothringer muß
schleunigst beseitigt werden. In der Gesundheit ge¬
fährdete junge Soldaten mvssen baldigjr entlassen wer¬
den. Tüchtigste Aerzte müssen mit der Untersuchung
betraut werden. Die Urlaubserterlüüg darf nicht von
Kriegsanleihezeichnungabhängig gemacht werden. Tie
Verpflegung läßt vielfach zu maiffchen' drig. Ist die
Entlassung des Jahrganges 1870 zu erwarten? Die
Milderung der Straftechtsp siege begrüßen wir. Tür.-
Novelle muß rasch verabschiede■. werden, linkt Mffttär-
sanitätswesen hat sich glänzend bafKrtl  Für die
Transporte mutz bessert& wgf «erben . Mit aller Macht
müssen wir an* gegen Die Rentenquetschung wenden.
Das Bier, SaS  ins Feld geht, sollte von der Biersteuer
ftxi  bleiben . (Beifall im Zentrum .)

Abg. Schöpflin (Soz .): Die Vorlagen betreffend Her¬
anziehung von Heeresunfähigen zum militärischen Ar¬
beitsdienst und die Aenderung der Wehrpflicht bedürfen(
der Ausschußberatung. Wir beantragen besondere
Ausschüsse, nicht den Hauptausschuß. Die Milderung
des Militärstrafgesetzbuchesbegrüßen wir. Wir all«
schließen uns den Worten des Dankes für unser«
Truppen voll an.

Abg. Haas (Bpt.) : Wir haben schwere Bedenken ge¬
gen die Heranziehung der Heeresunfähigen zum mili¬
tärischen Arbeitsdienst. Der Novelle zum Wehrpflicht¬
gesetz stimmen wir zu. Den alten Unteroffizieren muß
der Aufstieg zum Offizier erleichtert werden. Die Stel¬
lung der landsturmpflichtenAerzte enffpricht nicht dem
Range des bürgerlichen Standes . Hier ist Wänderung
nötig.

Daraf wird die Weiterberatung aus Mittwoch 1 Uhr
vertagt. Schluß gegen Vil  Uhr.

Lanvtagsverhand!rrngeu.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 11. Juni.
Haus und Tribünen sind stark besetzt.
Am MinistertischFriedberg und DrewS.
Präsident Graf Schwerin-Löwitz eröffnet die Sip»

ung um 11,20 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die vierte Beratung des

Gesetzentwurfs über die Aenderung der Verfassung:
Wahlrechtsvorlage.

Dazu liegt der bereits gestern gemeldete Kompro«
mißantrag  vor . Außerdem liegen die Sicherungs¬
anträge de» Zentrums und die Anträge Aronsoha
(fortschr. Bp.) und Brust (Ztr.) auf Wiederherstellung
der Regierungsvorlage zu tz3 vor.

Zunächst findet die allgemeine Besprechung statt.
Abg. v. Hehdedrand(kons.) bittet um die Annahme

de» Kompromißantrages.
Abg. Dr .Porsch (Ztr.): Die überwiegende Mehrheit

meiner Freunde wird in der Erwartung der Annahme
unserer Sicherungsanträge fiir den Kompromißantrag
Lohmann und Genossen stimmen. (Bewegung.)

Abg. Lüdicke(fteik.): Wir werden dem Kompromiß¬
antrag durchweg zustimmen.

Abg. Dr. Pachnicke(fortschr. Bp.) : Eine so kurze Er»
»' ■ .

Sie konnte Heinz Wesenkamp nicht berurteilen,
sie konnte es nicht, wie sie ihn auch nie hätte vev-
raten können.

Das sollte er auch glauben . Si >e würde nie ein
Wort der Auflage für ihn finden , aber sie konnte
ebensowenig daran denken, daß für sie noch ein
gemeinsames Glück bestehen würde. Aber konnte
sie Heinz Wesenkamp retten , wenn er erst als
Mörder angeklagt wurde ? Ihn suchten die Nach"
forschungen! Und einmal würde es dann geschehen»
daß er sich als Mörder verantwortr -n sollte.

Ob alle andern dann die Tat so erklären wür¬
den, wie sie es getan?

Mußte sie ihn nicht warnen ? Mußte sie ihm
nicht sagen, wie sie selbst nie eine Anklage
ihn ausspnechen könnte, daß aber ttotzdem ihr ge¬
meinsames Glück nunmehr begraben sein mußte?

Und diesen Gedanken brachte sie auch sofort zur
Ausführung . Sie fetzte sich an den Schreibttsch u.
griff nach einem Briefbogen . (Forff. f.)

Ehrentafel.
Bezwingung eines englischen Tanks.

Unteroffizier Karl Bartnitzke,  geboren 189?
zu Breslau , der seit Dezember 1914 ununterbrochen
im Felde steht und bereits für hervorragende Tap¬
ferkeit mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Kl<ff»>
ausgezeichnet wurde, hat sich erneut am 21. März
ds. Js . hervorgetan . Bei einem feindlichen Gegen¬
angriff , der von Tanks begleftet war , sprang
Bartnitzke ohne Befehl aus dem Graben , unteruef
einen heranfahrenden Tank und lief neben ihm
her, bis eine der Schießscharten des Panzerwag « » l
geöffnet wurde. Bartnitzke steckte dann sein Ge¬
wehr in die Oeffmmg , schoß mehrmals in der»
Tank, tötete einen Mann der Besatzung und vev-
wundete zwei. Der Tank kam zum Stehen , uns
Bartnitzke holte au» ihm noch einen Offizier uns
drei Mann heraus . Durch diese hervorrage«
mutige Tat begeisterte Bartnitzke feine Kamerad«
aufs neue derart , daß der engttsche Angriff E »
abgeschlagen und die am Tage mühevoll erkgmptt^
Siellung gehatton i»t«rde. . " ~ ^
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Rötung , wie die Vorredner , kann ich leider nicht ab-
gebcn. Der Antrag Lohmann ist geheimgehalten wor¬
den mit einer noch nicht Sagewcsenen Aengstlichkeit.
(Große Unruhe rechts und im Zentrum .) Auch die
Staatsregierung ist durch das Kompromiß völlig über¬
rascht worden. Leider zögert die Regierung noch im¬
mer, das letzte, entscheidende Wort zu sprechen. Ich
bedauere es, daß auch Teile des Zentrums sich für den
Kompromiß entschieden haben . (Zuruf Lohmanns:
«Sehr viele vom Zentrum .") Die Alterszusatzstimm:
halten wir für durchaus ungerechtfertigt . Ebenso an¬
fechtbar ist die Abstufung nach Standesrücksichten. Wir
werden namentliche Abstimmung über die Hauptpunkte
beantragen.

Minister Dr . Drews : Zwischen Tür und Angel kann
es innerhalb von fünfzehn Minuten nicht zu einer Ber-
stündigung kommen. Von seiten der Regierung ist schon
bei der dritten Lesung erklärt worden, daß der frühere
Antrag Lohmann für die Regierung kein geeigneter
Boden für eine Verständigung sei. Namens der
Staatsregierung erkläre ich daß auch auf dem Boden
des jetzigen Antrags Lohmann das Zustandekommen
der Vorlage ausgeschlossenist. (Beifall links.)

Abg. Lucas (natl .) : Wir halten fest an dem gleichen
Wahlrecht aus innerster Ueberzeugung. Es ist die
Voraussetzung für eine gesunde innere Entwicklung.
Ich bedauere cs, daß der Antrag Lohmann von der einen
Zusatzstimme jetzt zu zwei Zusatzstimmen überge¬
gangen ist.

Abg. Lohmann (natl .) : Wir wollen eine angemessene
Vertretung aller Stände bei der Wahl. Das gleiche
Wahlrecht hat nicht die Vertretung aller Stände zur
Folge, sondern bedeutet die Herrschaft eines Standes!
(„Sehr richtig!" rechts). Durch unfern Antrag glauben
wir, eine soziale Verbesserung erreicht zu haben. Es
ist weder aussichtsvoll, noch gerecht, wenn man lediglich
auf Kosten unserer Anschauung etwas zustande bringen
will. (Zustimmung bei der Mehrheit .).

Abg. Korfanty (Pole ) : Wir lehnen den Kompromiß-
antrag ab und stehen nach wie vor auf dem Boden des
gleichen Wahlrechts.

Abg. Leinert (Soz .) : Ein solches Gesetz bedeutet eine
Verhöhnung des Volkes. Wenn das gleiche Wahlrecht
nicht kommt, dann haben wir den Krieg verloren , dann
bekommen wir politische Kämpfe, die unsere wirtschaft¬
liche Entwickelung hemmen werden.

Abg. Strobel (U.-Soz .) : Dr .Friedberg und Graf
Hertling wollen im Ernst gar nicht die Auflösung des
Hauses, uni das gleiche Wahlrecht zu schaffen. (Ihnen
kommt die Verschleppung nicht ungelegen.

Abg. Adolf Hoffmann (U.-Soz .) wird zweimal zur
Ordnung gerufen , weil ec die Geschäftsführung des
Vizepräsidenten LotzmtMn kritisiert.

Das ist der liberale Präsident ! (Abg. Ströbel wird
ebenfalls zur Ordnung gerufen .).

Die allgemeine Besprechung schließt.
Es folgt die

Einzelberatung über die Wahlen zum Abgeordneten¬
haus.

Abg. Gronowski (Zentr .) begründet den Antrag
Brust (Zentr .) und Genosien, wonach wahlberechtigt fein
soll, wer während eines halben Jahres seinen Wohnsitz
in der Gemeinde hat. (Nach der Vorlage ein Jahr .).

Nach dem Antrag der Abgg. v. Heydebrand (kons.)
Dr . Lohmann (natl .) und Lüdicke (freik.) soll zur Aus¬
übung des Wahlrechts berechtigt fein, wer mindestens
zivei Jahre seinen Aufenthalt in der Gemeinde hat.

Die Abstimmung über den Antrag Heydebrand ist
namentlich. Der Antrag wird mit 223 gegen 188 Stim¬
men angenommen.

Damit ist der Antrag Brust erledigt.
Ablehnung der Anträge auf Wiederherstellung

des 8 3.
Der Antrag Lucas (natl .), Aronsohn (Vpt.) und

Brust (Zentr .) auf Wiederherstellung des Paragraphen
3 der Regierungsvorlage , der das gleiche Wahlrecht Vor¬
sicht,wurde mit 235 gegen 164 Stimmen in nament¬
licher Abstimmung abgclehnt.

Hierauf wird namentlich abgestimmt über den An¬
trag Dr . Hagemeister (natl .), wonach für den Fall der
Annahme des Antrages Lohmann auch derjenige eine
Zusatzstimme erhalten soll, der keinen eigenen Haus¬
stand führt , jedoch als Kriegsteilnehmer im Sinne des
allerhöchsten Erlaffes vom 7. September 1915 anzusehen
ist. Der Antrag inird mit 251 gegen 147 Stimmen bei
zwei Stimmenthaltungen abgelehnt. Der Antrag Loh¬
mann wird mit 255 gegen 154 Stimmen angenommen.

Um HO  Uhr wird ein Vertagungsantrag des Abg.
Lucas (natl .) abgelehnt. Zu § 24 (Abgrenzung der Wahl¬
bezirke liegt ein Antrag von Heydebrand (kons.), Loh¬
mann (natl .i und Lüdicke(freikons.) vor auf Einführung
der Verhältniswahl in den gemischtsprachigenBezirken
der Ostmarken.

Abg. Braun (Soz .) bezeichnet die Einführung der
Verhältniswahl in den Oktmarken als eine Kampftnaß-
nahme gegen die polnische Bevölkerung.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 11
Uhr vertagt . Schluß HO  Uhr.

Sorge um Paris.
Haag, 11. Juni . Aus London wird gemeldet:

Mehrfach wurde von Londoner Blättern geäußert,
daß eine größere Umfassungsbewegung der Deut¬
schen gegen Paris bevorstehe, deren äußerste Flügel
Montdidier und Chateau Thierry seien. Man
glaubt , daß die Deutschen jetzt allen Ernstes an eine
unmittelbare Bedrohung der französischen Haupt¬
stadt in Verbindung mit der Aufreibung der Reser¬
ven Fochs gehen.

Haag, 11. Juni . „Daily Mail " meldet aus
Paris : Verschiedene Blätter berichten, daß die Ver¬
bündeten bald von italienischen Truppen unterstützt
werden würden . Der Kanonendonner von Nord-
osten wird in Paris sehr deutlich gehört.

Die amerikanischen Truppensiirdungen.
Haag, 11. Juni . Reuter meldet aus Washington:

Kriegsminister Baker  erklärte in einer Ansprache
an die französischen Alpenjäger , daß mehr als
700 000 amerikanische Soldaten nach Frankreich ge-
schickt worden seien.

Deutschland.
Das Schicksal der Wahlrcchtsvorlage.

Berlin , 12. Juni . Telegr .-Union . Die rechts¬
stehenden Berliner Neuesten Nachrichten schreiben:

Das preußische Abgeordnetenhaus wird heute in
vierter Lesung das formal gleiche Wahlrecht der Re¬
gierungsvorlage mit erheblicher Mehrheit ablehnen
und mit derselben oder noch größerer Mehrheit nun
den neu vereinbarten Antrag Lohmann annehmen.
Der Antrag wird von den Abgeordneten Dr . Loh¬
mann,  Dr . v. Heyedbrand, Lüdicke und v. d. Ha¬
gen eingebracht. Seine Bedeutung beruht im we¬
sentlichen auch darauf , daß hinter ihm geschlossen
die Konservativen und die sreikonservative Fraktion
sowie die Hälfte der Nationalliberalen und ein be¬
deutender Teil der Zentrumsfraktion stehen. Da¬
mit ist im Abgeordnetenhaus ein f e st e r Wahl-
r e cht s b l o ck geschaffen, der in sich geschlossen und
lest entschlossen ist, auch vor Konfliktionsdrohungen
nicht zurückzuschrecken. Linksstehende Blätter leh¬
nen den Kompromißvorschlag ohne weiteres ab und
sordern von der Regierung , um eine weitere Ver-
Woppung zu vermeiden, die sofortige Auflösung

Lokaler.
Limburg, 13. Juni.

| == Fürs Vaterland gestorben.  Ge-
»reiter Schriftsetzer Hermann P e r s pon hier, der
'°>t Kriegsbeginn im Felde stand, ist an den Fol¬

gen einer Krankheit , die er sich im Felde zuge¬
zogen hatte , gestorben. Ehre seinem Andenken!

— Auszeichnung.  Dem Dizefeldwebel
Bernhard Schön von hier wurde die Hessische
Tapferkeitsmedaille verliehen.

— Abendkurse im Strumpflicken.
Am Freitag , den 14. Juni , abends 8 Uhr, beginnt
an der Mädchenfortbildungsschule wieder ein neuer
Unterrichtsgang im Strumpsflicken . Teilnehmerin¬
nen wollen sich zu genannter Zeit im „Schlosse"
(am Dome) einfinden. Für diesen Kursus ist die
Unterrichtszeit nur abends 8—10 Uhr.

— Billigere Ferkel inSicht!  Wie die
„Allgemeine Viehhandelszeitung " berichtet, rechnet
man mit einem großen Preissturz der Ferkelpreise
in kürzester Zeit . Falls sich diese Nachricht bestäti¬
gen sollte, wäre sie im allgemeinen Interesse nur
zu begrüßen._

provinzielles.
Landgräfin Anna von Lessen 1".

-s- Limburg , 12. Juni . Durch monatelanges,
in heldenmüfiger Geduld ertragenes Lüden und
öfteren Empfang der hl. Sakramente auf den Ein¬
tritt in die Ewigkeit »vohl vorbereitet , ist, wie
eine soeben vom Hofmarschall in Philippsruhe bei
Kassel an den Hochwürdigsten Herrn Bischof ge¬
langte Drahtnachricht meldet, heute die verwitwete
Landgräfin Anna von Hessen,  geborene
Prinzessin von Preußen sanft verschieden. Sie
war r ' Tochter des Prinzrn Karl von Preußen,
eines Bruders von Kaiser Wilhem I ., am 17. Mai
1836 m Berlin geboren und stand somit im 83.
Lebensjahre. Im Alter von siebzehn Jahren ver¬
mählte sie sich mit dem Prinzen , später» Land¬
grafen Friedrich von Hessen, der, weis pzv  ietzfr
Kurfürst von Hessen-Kas'L unebenbürtiger
Ehe lebte, di-» erste Anwartschaft auf den kur-
yefstschen Thron hatte . Die Ereignisse von 1866
bereiteten dem Kurfürstentum ein vorzeitiges
Ende. Landgraf Friedrich überlebte den Unter¬
gang des selbständigen Staates Kurhessen noch
um achtzehn Jahre . Ein Sohn des landgräflichen
Paares , Prinz Karl , hat eine Schwester des jetzi¬
gen Kaisers , Prinzessin Margareta von Preußen
geheiratet, sodaß die Verblichene in sehr nahen
verwandtschaftliche Beziehungen zum kaiserlichen
Hause stand. Nach langer Prüfung legte sie am
9. Oktober 1901 in Fulda das kathol. Glaubens-
bekentrtnis -ah und lebte und starb als eifrige,
überzeugte Katholikitu

-f Atzlbach, 12. Juni . Dem Kanonier Aloys
Schmitt,  Sohn des Herrn Landwirt Wilh.
Schmitt , wurde im Westen das Eisern " Kreuz
2. Klasse verliehen. Nunmehr sind 3 Söhne des
Herrn Schmidt Inhaber des Eisernen Kreuzes.

D Würges , 12. Juni . Dem Krankenträger
L o t t e r b a ch bei einer Sanitätskomp , wurde das
Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen.

* Hachenburg, 12. Juni . Die Sammlung für
die Ludendorff-Spende hat in unserer Stadt über
6500 Mark ergeben.

* Mittelhattert , 12. Juni . Am Sonntag ent¬
stand in hiesiger Gemarkung auf bisher unaufge¬
klärte Weise ein W a l d b r a n d. Durch schnelles
und tatkräftiges Eingreifen der Einwohner konnte
ein weiteres Umsichgreifen des Feuers noch recht¬
zeitig verhütet werden.

Ö Marienbrrg , 12. Juni . Vom 16. ab wurde
die Wochenrafion auf 1220 Gramm Mehl
oder 3 Pfund 100 Gr . Brot  für den hiesigen
Kreis festgesetzt.

:? : Höhn-Urdorf , 12. Juni . Dem Muskefier
Aloys Kram.  Sohn des Land- und Bergmanns
Ferdinand Kram , wurde am Kemmel das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Eisenbach, 12. Juni . Dem Vizefeldwebel
Peter Falkenbach  wurde für hervorragende
Tapferkeit das Eiserne Kreuz erster Klasse ver-
liehen.

Vermischtes.
Französische Brutalität gegen verwundete Gefangene.

Eidliche Aussagen des Landsturmmannes Sch. : Ein
Granatsplitter hatte ihm das rechte Bein zerschlagen, er
blieb auf dem Schlachtfelde liegen. Am Abend des
zweiten Tages trugen ihn drei ftanzösische Soldaten zu
ihrem Schützengraben. Er wurde aber nicht hineinge¬
hoben, sondern einfach abgekippt, so daß er kopfüber mit
dem zerschmetterten Bein hineinstürzte . Als man ihn
militärisch auszuhorchen versuchte, verweigerte er jede
Aussage. Die Frage , ob er ein Preuße sei, beantwortete
er mit einem stolzen Kopfnicken, wofür ihm ein Fuß¬
tritt versetzt wurde. Dann hoben ihn vier Mann auf
und warfen ihn auf die Rückwand des Schützengrabens.
Als er sich an dem einen Mann festzuhalten suchte, er¬
hielt er einen Faustschlag unter des Kinn , so daß er ihn
lcsließ . In der Nacht wurde dann der Graben geräumt
und blieb zwei Tage lang unbesetzt. Am Morgen des
dritten Tages erschienen wieder Franzosen ; als Sch.
sie anrief und ihnen sagte, daß er ein schwer verwun¬
deter Deutscher sei, erhielt er ein Handbeil gegen die
Brust geschleudert, daß er zurücktaumelte. Der Graben
wurde nun wieder von den Franzosen besetzt und nach
einiger Zeit von der deutschen Artillerie beschossen, wo¬
bei es viele Verwundete gab. Die ftanzösischen Ver¬
wundeten wurden abtransportiert , der Deutsche blieb
liegen, obwohl er jede Sanitätskolonne anrief . Am
Morgen des fünften Tages kam ein Franzose seine
Taschen zu durchsuchen; der reichte ihm einen Becher
Rotwein , kümmerte sich aber später nicht weiter um ihm.
Den ganzen Tag über beobachtete Sch., wie die Fran¬
zosen fortwährend Dum -Dum -Geschosfe feilten . Ein
Franzose erklärte mit lachendem Gesicht, das gäbe
wenigstens große Wunden , und mit vier Schutz könne er
eine Sandsackbrustwehr zum Umsturz bringen . Die
Leute trugen die Regimentsnummer 309. Am Morgen
des siebenten TageS wurde Sch. endlich von einer Sani-
tätskolonne mitgenommen . Tie Wunde hatte sich in
dieser Zeit derart verschlimmert, daß das Bein ampu¬
tiert werden mußte.

Zweihundertsechzehn Rubel für ein Abendessen.
Ein österreichischerOffizier , der jüngst aus russischer

Gefangenschaft nach,Galizien zurückgekehrt ist, hat sich,
wie polnische Blätter mitteilen , auf der Rückreise in
Petersburg aufgehalten und' als Andenken von dort
einige Hotelrechnungen mitgebracht, die in der Tat recht
„kostbare" Andenken sind. So kostete am 1. Februar
ds. Js . ein Abendesien im Hotel „Wien " in der Gogol¬
straße 216 Rubel und 75 Kopeken. Ein zweites Früh¬
stück in der Restauration „Pavillon de Paris " kostete
147 Rubel . Es handelt sich zwar um erstklassige Häuser,
aber im Hotel „Wien" kostete vor dem Kriege ein Mit-
tagessen etwa 3, im „Pavillon de Paris " nur etwa 2
Rubel . Im entsprechenden Verhältnis zu den Kosten
der Lebenshaltung stehen die Preise für andere Artikel.
So kostet ein Matrosenanzug 4000 Rubel , ein Paar
Stiefel 800 bis 1000 Rubel . Nun ist ja der Wert des
Rubels stark gefunken. Mitte April wurde an den

Börsen in Petersburg und Moskau für die deutsche
Mark bezahlt 1,50 Rubel und für ein Pfund Sterling
47,50 Rubel usw., aber trotzdem muten die obigen
Preise ungeheuerlich an.

Der ausgezischte Clemenceau.
Während man in Europa seinen Beifall durch Applau¬

dieren kundgibt, äußern die Amerikaner , wie der
„Figaro " behauptet, ihre Zustimmung und Begeisterung
durch Zischen und Pfeifen . Dieser kleine Unterschied
in der Ausdrucksweise verursachte unlängst in einem
Pariser Lichtspieltheater, in dem zahlreiche Amerikaner
anwesend waren, einen nicht unerheblichen Zwischen¬
fall. Als auf der Leinwand der Kopf Clemenceaus er¬
schien, und als daraufhin laut applaudiert wurde , hörte
man an verschiedenen Stellen des Saales Zischen und
und Pfeifen . Es kam zu empörten Auseinandersetzun¬
gen, man wollte die „Vaterlairdsverräter " hinauswer¬
fen, und erst knapp vor dem Beginn schlimmer Hand¬
greiflichkeiten stellte sich heraus , daß die Ruhestörer
Amerikaner waren, die aus den oben angeführten
Gründen gezischt und gellende Pfiffe ausgestoßen hat¬
ten . Es kam also alles wieder in schönste Ordnung , aber
man kann es nach diesem Ereignis dem „Figaro " durch¬
aus nachfühlen, wenn er den Vorschlag macht, daß die
Alliierten auch die Art ihrer Beifallsbezeugungen ein¬
heitlich organisieren sollten!

Betriebsame Galizier.
Aus Budapest wird Wiener Blättern über das merk¬

würdige Ergebnis von Haussuchungen berichtet. Das
ungarische Landesvolksernährungsamt hatte auf ver¬
traulichein Wege in Erfabrung gebracht, daß in Buda¬
pest weilende galizische Flüchtlinge große Mengen Le¬
bens- und Bedarfsartikel aufkaufen , um sie entweder zu
Wucherprcisen zu veräußern oder aus Ungarn fortzu¬
schaffen. Im Aufträge des Amtes veranstalteten nun¬
mehr fünf Polizeibeamte mit zehn Detektiven und
sechzig Polizisten eine Razzia in den von den Flücht¬
lingen bewohnten Gasten und entdeckten in etwa einem
Dutzend Wohnungen Lebensmittel und BedarfSartj^
die in Bettstellen, unter dem Holzsuift'sdL-. ur-i ander¬
weitig versteckt &• Töüroen dreitausend Kilo
Mehl, elftiunveri Kilo Bohnen, fünfzig Kilo Kaffee,
sechshundert Kilo Zucker, vierhundert Kilo Schweine¬
fett, fünfhundert Svulen Zwirn , zehn Kilo gefälschter
Paprika , hundert Kilo Seife , tausend Kilo Salz und
fünfzehn Kilo Kerzen konfiziert . Die Strafuntersuch¬
ung wurde gegen die Schuldigen eingeleitet , die über¬
dies nach der Durchführung eines besonderen polizei¬
lichen Verfahrens in die Heimat abgcschobenwerden.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  12 . Juni . Amtlich wird verlaut-
hart:

An der G e b i r g s . und P i a v e f r o n t an¬
haltende Artillerie kämpfe.  Im Abschnitt
des S t i I s s e r I o chs , westlich von Asiago und
am Monte Asolone wurden feindliche Vorstöße ab-
gewiesen. In Albanien, im Raume bei Sinapremte
und nordwestlich von Korea dauern die Kämpfe
mit angreifenden Franzosen an.

Dev Chef des Generalstabes.

Ein österreichisches Kriegsschiff versenkt.
Wien, 12. Juni . Vom Kriegsministerium der

Marine -Sektion wird mitgeteilt , daß Seiner
Majestät Schiff „Szent Jstvan " (hl. Stefan ) bei
einer Nachtfahrt in der Adria torpediert
wurde und gesunken ist. Es lverden der Linien¬
schiffsleutnant Max de Rövid, der Maschinenbe¬
betriebsleiter Sarnitz , der Seekadeft Anton Müller
und etwa 80 Mannschaftsu^rfsüen vermißt . Der
Sceasprrant Joseph von Serda ist tot . Der Rest
der Bemannung ist gerettet.

* * *

Der „Szent Istva  n" lvar eines der neu e-
sten und besten Linienschiffe ^ der  öster¬
reichisch-ungarischen Marine . Das Schiff hatte
eine Größe von 21600 Tonnen und war erst im
Jahre 1914 von Stapel gelaufen . Es handelt sich
demnach uni einen besonders schmerzlichen Verlust
unserer Bundesgenossen.

Graf Burian und der Rcichskauzler.
Berlin , 13. Juni . Der k. u. k. Minister des

Acußern, der am 11. Juni in Berlin eingetroffen
üm , ist gestern wieder nach Men abgereist. Graf
Burian , der in erster Linie dem Reichskanzler sei¬
nen Antrittsbesuch abstatten wollte, hatte während
seines Berliner Aufenthaltes Gelegenheit mit den
leitenden Staatsmännern Deutschlands eingehende
Besprechungen zu pflegen. Dieft Besprechungen
umfaßten alle derzeit im Vordergrunds stehenden
Probleme, die einer gründlichen Beratung unter¬
zogen wurden. Der Geist wechselseitigen Ent¬
gegenkommens und freundschaftlichen Vertrauens,
der den Verhandlungen das Gepräge gab, berech¬
tigt zu der Erwartung , daß in den vereinbarungs¬
gemäß in allernächster Zeit aufzunehniendeu weite-
ren Verhandlungen die zur Beratung stehenden
Fragen eine weitere Klärung erfahren und binnen
kurzem ihre endgültige alle Beteiligte befriedigende
Lösung finden werden. .

Der mit dem Grafen Burian in Berlin einge¬
troffene Präsidialchef im k. u, k. Ministerium des
Auswärtigen , Legationsrat Graf ColIoredo-
Mansfeld  teilte einem Vertreter der „Nafio-
nalzeitung " mit, der deutsche Reichskanzler werde
sich, wie er jüngst erklärte , in der nächsten Zeit in
das Hauptquartier  Kaisers Wilhelms
begeben, um ihm Bericht über den Fortgang der
Verhandlungen mit dem Grafen Burian zu erstat¬
ten. Dann wolle sich Graf Hertling noch vor dem
1. Juli zur Fortsetzung der Besprechung nach Wien
begeben. Es ist auf beiden Seiten die feste Absicht
vorhanden, die Verhandlungen so rasch als möglich
zu Ende zu führen.

Der Geländegewin« seit dem 21. März.
WB. Berlin , 12. Juni . Der Geländegewinn

der Deutschen seft dem 21. März beträgt 6566
Quadratkilometer . In dieser Zahl ist der Ge-
löndegewinn des Angriffes zwischen Mvntdidier
und Noyon nicht einbegriffen . Die Enterich konnte
dagegen bei all ihren Großschlachten an der
Somme , bei Arras und in Flandern lediglich 561
Quadratkilometer in vielmonatlichen Kämpfen er-
obern.

Die Gefangenenzahl seit dem 21. März ist mit
den letzten Erfolgen an der Matz auf 208 000 ge¬
stiegen.

Die nutzlosen französsischenGegenangriffe.
WB. Berlin , 12. Juni . An der neuen Kampffront

zwischen Montdidier und Noyon haben die Franzosen
am 11. Juni eine schwere blutige Niederlage
erlitten . Sich der Wichtigkeit des verlorenen Höhenge¬
ländes voll bewußt, setzten sie die stärksten Kräfte an,
um den Deutschen die errungenen Vorteile wieder zu
entreißen . In mehreren Divisionen und in dichten
Masten griff der Feind an . Um 11 Uhr vormittag ? be¬

gannen die Gegenangriffe  gegen unsere Linien
von Le P l o y r o n bis Antheuil. Der Hauptstoß deS
Feindes richtete sich gegen unsre Stellung von C o u r -
ceiles bis Mery.  Hier massierte er seine Angriffs¬
truppen und unterstützte sie mit zahlreichen Tanks und
Schlachtgeschwadern. Bei Courcelles schickte er allein
über 30 Tanks vor. Bei Mery lieh er gegen 80 Kampf¬
wagen gegen unsere Gräben vorrollen. Der deutschen
Artillerie boten diese unförmlichen Wagen lohnende
Ziele. Die Hälfte der französischen Tanks liegt zer¬
trümmert auf dem Schlachtfelde. Der mit rücksichtsloser
Energie geführte Angriff brach unter außerordentlich
schweren Verlusten zusammen. An der Hauptangriffs,
stelle von Courcelles bis Mery traf den Feind mit voller
Wucht der deutsche Gegen  st oß  und warf ihn
zurück.

Am Nachmittag um 5 Uhr setzte er zwischen B e l l o y
und Antheuil  zu neuen Angriffen  ein . Hier
machte er die wütendsten Versuche, unftre Linien zu
durchbrechen. Sie blieben erfolglos und scheiterten un¬
ter schwersten blutigen Verlusten. Weiter östlich brach
ebenfalls der Angriff eines ftanzösischen Regimentes
gegen die Stellungen bei Chcvincourt  verlustreich
in sich zusammen. Trotz der vereits ungeheuerlichen
Verluste gab der Feind auch jetzt noch nicht seine Hoff¬
nung auf, einen entscheidenden Erfolg zu erringen.
Abends 7 .Uhr wiederholte er wiederum unter Einsatz
von zahlreichen Tanks seinen Angriff in Gegend von
Le Plohron  und südlich von Mery . Sie endeten
wiederum mit der blutigen Ergebnislosigkeit der mehr¬
fachen Anstürme. Dasselbe Schicksal erlitt bald nach
Mitternacht längs der Straße Coudon - Vendeli-
c o u r t ein angesetzter Vorstoß. Weiter östlich bis zur
Oise erstickten heftige aus Thourelte  heraus ge¬
führte Gegenangriffe in französischem Blut . Die feind¬
lichen rückwärtigen Verbindungen, aus denen der Fran¬
zosen immer wieder neue Reserven hsttnfüyrie . Tagen
unter schwerem wi^ säinem Keller.

Vog; borgen bis in die tiefe Nacht hinein hielten
Äe Kämpfe an. Völlig nutzlos  hat der Franzose
auf der ganzen Front seine Kräfte erschöpft.

Flnchtvorbcrcitungen in Paris.
Schweizer Grenze, 12. Juni . Das „St . Galle-

ner Tageblatt " meldet aus Paris : Auf all." Fälle
wird die Regierung Paris nur im letzten
Augenblick  verlassen.

Zürich, 12. Mai . Die Züricher „Morgenztg ."
erfährt , daß neue Sturmzeichen in Paris
sich zeigen. Der „Temps" bringt die Mitteilung,
daß sich am verflossenen Samstag unter den Mie¬
tern von feuwsichern Fächern in den Banken , i»
wir an anderen finanziellen Instituten ungewöhn-
liche Erregung gezeigt hat, so daß die Banken
vorzeitig schließen mußten. Eine Massenwan-
derung vermögender Kreise,  die ihre
Gelder von den Banken abheben, bereitet sich vor.

Italienische Hilfstruppen.
' Zürich, 12. Juni . Wie die „Neuen Züricher

Nachrichten" erfahren, gehen g genwärttg italien.
Truppentransporte an die bedrohte Champagne¬
front ab.

Der deutsche Vormarsch.

Rotterdam, 12. Juni . Nach einer Pariser De-
pesche des „Daily Telegraph" sei es noch nicht
gelungen , den deutschen Vormarsch
aufzuhalten,  weil der Feind mft immer grö¬
ßerer Übermacht angreife. Wenn es den Deut¬
schen gelinge, disi Eisenbahnen in und bei RessonS
in ihre Gewalt zu bekommen,., d̂ann werde der
Feind die Ebene u. auch eine gük? Ausgangs¬
stelle  zn einem neuen Vor st oß auf Paris
gewinnen.

Zürich.. 12. Juni . Der „Corriere della Sera"
Meldet aus Paris , daß das Waldgebiet von
Laigue,  das starke Stutzpunkte für die Iran-
zvßm bietet, durch Umzinglung bedroht  ist.

Genf, 12. Juni . In streifen der englischen Mr-
lrtärkritiker erkennt man offen an , daß die Lage
täglich ernster  wird und verhehlt sich nicA,
daß die Bedrohung von Paris  von Tag zu
Tag fiihlbarer wird.

Die Türkei und der Südkaukasus.
Konstantinopel, 12. Juni . Den Blättern zu¬

folge berichtete der Justizminister H a l i l Bei
aus Batum , daß die Verhandlungen mit den De-
ligierten des Südkaukasus  beendet feien, u.
daß der Friede unterzeichnet  worden sei.

Das britische Reichskriegskabinett.
WB. London, 12. Juni . Reuter . Das ReichS-

kriegskabinett hielt in Anwesenheit des Premier¬
ministers und anderer Minister der überseeischen
Dominions unter dem Vorsitz Lloyd Georges die
erste Sitzung ab.

Parlamentarisches.
Berlin , 12. Juni . Dem „Lokalanzeiger" zufolge

hat Fürst R a d z i w i l l den Vorsitz  in der pol¬
nischen Reichstagsfraktion niedergelegt.

FreundschaftlicheVorstellungen . . .
Rotterdam, 12. Juni . Nach Londoner Berich¬

ten schreibt der „Manchester Guardian ", daß die
Washingtoner Regierung bei dem Londoner Kabi¬
nett freundschaftliche Vorstellungen erhoben; habe,
die auf gemeinsame Verfolgung der deuffchen U-
Boote auf dem Atlantischen Ozean abzielten.

Explosionsunglück in Mainz.
WB. Mainz , 12. Juni . Heute nachmittag 12.45

Uhr fand in der Metallwarenfabrik  von
Busch  eine Explosion  statt , durch welche ein
kleines Bstriebsgebäude zerstört wunde. Außer
dem Materialschaden sind leider auch mehrere
Menschenopfer zu beklagen. Bis jetzt sind festge¬
stellt d r e i T o t e und 50 bis 60Verletzte,  da¬
runter etwa 10 Schwerverletzte. Von letzteren ist
bisher einer feinen Wunden erlegen . Der Fort¬
gang des Betriebes ist nicht gestört.

Die Mindestforderungen Polens.
Warschau, 12. Juni . Die Blätter des österr.-

ungarischen Besetzgebiefts bringen aus galizischer
Quelle die folgenden Mindestforderungen,
die Ministerpräsident Steczkowfki, im Namen der
polnischen Regierung in Berlin und Wien vorge¬
legt haben soll: Bündnis mft den Zenttalmächten,
Militärkonventton , staatliche Unabhängigkeit , In¬
tegrität des bisherigen Gebiets v. Kongreß -Polen
territorialer Ausgleich in den ethnographifch-poln.
Gebieten westlich der Linie Narew -Bobr -Riemen
für den Verlust der litauischen Kreise Wladisla-
wow, Kalwaya, Wylkowycz und Mariampol im
Gouvernement Suwalki , ferner eine Grenzregulis-
rnng gegen die Ukraine, welche den strategischen
Notwendigkeiten entsprechen, schließlich d« Mög¬
lichkeit einer wirtschaftlichen Entwicklung durch
den Abschluß eiues Handelsvertrags welcher Polen
im Wege der freien Weichfelschiffahrtden Zutritt
znm Meere sichert.

»« ontwseSichf. d. : z . h . Ober,  Sjmfrusfc



Die deutsch-englischen Gefangenenaustausch.
Verhaudluugeu.

Amsterdam, 12. Juni . Gestern Vormittag fand
die erste Sitzung der Kriegsgefangenenkonserenz
statt. Die deutschen und englischen Delegierten
wurden zuerst in getrennte Räume geführt , dann
kamen sie unter Leitung des Ministers des Aeutzern
zusammen. Die Konferenz wird wahrscheinlich 14
Tage dauern.

Amsterdam, 12. Juni . lieber die Sitzung der
deutsch-englischen Konferenz erfährt die Nieuwe
Rotterdamsche Courant , daß die Konferenz mit ei¬
ner Rede des Ministers des Aeutzern eröffnet
»wurde. Dieser legte Nachdruck aus den Gedanken
der Menschlichkeit, der der Konferenz zugrunde
läge. Er erinnerte an die Konferenz von 1917 u.
an die segensreichen Folgen , welche diese für Tau¬
sende von Austauschgefangenen gehabt habe. Hol¬
land werde weiter durch gastliche Freiheit und Ver¬
mittelung Mitarbeiten . General Friedrich  u.
Sir  C a v e sprachen dem Minister dann ihren
Dank aus . Daraus verlietz der Minister des
Aeutzern die Sitzung . Unter Führung des hollän¬
dischen Delegierten Vredenburgh wurde sofort das
Programm ausgestellt.
Ein großes Lob für unsere Helden i« Ostafrika.

Noch dem letzten Berichte des Burengenerals
Deventer , der eben mit den englischen Zeitungen
eingetroffen ist, istes gar nicht mehr zu bezweifeln,
dstz&  unjerm General v. LettowVorbeck gelungenIst, der feindlichen Umklammerung sich zu entziehen
und über den Lurioflutz zu gehen. Die Londoner
Gazette hat bereits am 2. April einen Verlust D«.
venters gebracht, in dem die Ereignisse bis zum
Dezember 1917 geschildert waren. Die Schilderung
Deventers ist ein wahres Ruhmeslied für unsere
Helden i« Deutsch-Ostasrika. In dem Bericht
heißt es : _

„Die Moral  der deutschen Truppe « wankte
niemals , nur der ganz besonderen Tapferkeit und
Ausdauer der englischen, indischen, belgischen und
portugiesischen Truppen ist es gelungen, soviel an

Erfolgen zu erreichen, was bis Dezember 1917 er¬
reicht werden konnte."

Ern größeres Lob aus dem Munde unserer Geg¬
ner konnte unseren Truppen gar nicht gespendet
werden, wenn man bedenkt, daß das Verhältnis der
feindlichen Truppen zu unseren damals mindestens
wie 16 zu 1 war.

Die Verschwörung gegen die Bolschewiki.
Genf, 12. Juni . Havas berichtet aus Moskau

unterm 9. Juni : Im Zentralausfchutz der Sowjets
wurden Einzelheiten mitgeteilt über die Verschwö¬
rung gegen die Bolschewiki, die in Moskau zur Er¬
klärung des Kriegszustandes geführt hat. Die Re¬
gierung hat eine gegen die Revolution gerichtete
Verschwörung ehemaligerruss . Offiziere
entdeckt, die von Mitgliedern des rechten Flügels
der Sozialrevolutionäre und von Kadetten geleitet
wurde und deren Programm in der Wieder¬
errichtung  einer nationalen Armee  bestand,
in der Wiederaufnahme des Krieges gegen Deutsch,
land und der Einberufung einer verfassunggeben,
de« Versammlung . 120 Verhaftungen wurden vor-
genommen. Lenin hat zwei Aufrufe veröffentlicht,
den einen an die Arbeiter u. Bauern , den zweiten
an die Donkosaken. Im ersten Aufruf sagt Lenin,
es wären harte Wochen für Rußland gekommen.
Der M a n g e l a n Brot  sei die Ursache der Er¬
eignisse, die sich abspielten. Ex habe deshalb außer-
gewöhnliche Maßregeln beschlossen, um den Arbei¬
tern Brot zu sichern, insbesondere die Mobilmoch-
ung und Bewaffnung von mehreren Hundert¬
tausend Arbeitern in Petersburg u. Moskau wäh¬
rend ' der nächsten acht Tage . Diese bewaffneten
Arbeiter würden in die Dörfer geschickt, um den
Bürgern Md Bauern nrit Gewalt das Brot zu ent-
reißen, das sie in Speichern verbergen und
nicht herausgeben wollen.

Die Behandlung der Romanows.
Der „Deutschen Zeitung " wird über den Au»

fertthalt der Romanows au« der Krim geschrieben:
Es ist dort der strenge Befehl erlassen worden, die
russischen Herrschaften, die alle in Djulber sitzen.

darunter die Zarin -Mutter , als Zivilpersonen zu
behandeln und auf einem weiten Umkreis nicht in
ihre Nähe zu kommen. Nur -nutz öfters angefvagt
werden, ob sie genügend zu leben haben. Großfürst
Nikolaus Nikolo jewitsch hat sich je¬
den Anblick eines Deutschen höflich st
verbeten.  Alle werden wie R e i chs f ü r ste n
behandelt . Eine deutsche Schutzwache, die ihnen
von der deutschen Regierung angeboten wurde,
lehnten sie ab . Oesters muß der Haushofmeister
Baron Stael  befragt werden, ob die Herrschaf-
ten noch genügend Geld haben.

(Die Behandlung , die Nikolajewitsch von deut¬
scher Seite erfährt , sticht sehr von der ab, die er
selbst unfern Ostpreußen angedeihen ließ.)

Deutschfeindliche Gesinnung der Romanows.
Man schreibt aus Kiew: Die Haltung der Zarin-

Mutter und anderer Familienmitglieder ist noch
immer deutschfeindlich. Ein deutscher General
wurde zu ihnen gesandt, um ihre etwaigen Wünsche
entgegenzunehmen. Der General wurde von den
Häuptern der Familie nicht empfangen. Nur die
jüngeren Großfürsten drückten dem General den
Wunsch aus , sobald als möglich ins neutrale Aus¬
land reisen zu dürfen.

Deutschland als Vermittler in Rußland.
Der Wiener Korrspondenz „Rundschau" wird

gemeldet: Der russische Volkskommissar für Aus¬
wärtiges , Tschitscherin,  hat den russischen
Vertreter in Berlin . Joffe,  telegraphisch verstän-
digt, daß die Moskauer Regierung die Vernritt-
lang Deutschlands wegen des Zustandekommens
der Verhandlungen zwischen Rußland und den
transkaukasischen Republiken gern annehmen
würde, da ihre Versuche um Anknüpfung von di¬
rekten Verhandlungen mißlungen seien. Die Ver-
Hartungen würden in Wladikawkas stattfinden.

' ^ Rumänien
Ein Regier«ugswahlsieg.

WB. Bukarest, 12. Juni . Bei den
das rumänische Parlament , das aus zwei enak

kollegien und drei Kammerkollegien
gebildet  wird , wurden jüngst für das
erste Kammerkollegium 66 Regierungskandidaten
3 Carpisten und zwar Peter Carp , sein Sohn Gr>
gor Carp und der ehemalige Minister Nenitescu.
sowie General Avaresru chs Unabhängiger ge-'
wählt. Die Wahlen verlaufen ruhig und ohne
Zwischenfall. Die Parlamentssttzungen , die am
17. Juni beginnen sollen, werden im Jassyer Ra-
fional -Theater abgehalten werden.

England.
Eine Liga der irischen Frauen.

Haag , 12. Juni . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus London : „Daily News" be-
richtet aus Dublin vom Sonntag : In ganz Irland
haben heute die Frauen ein Gelöbnis zum Wider,
stand gegen die Dienstpflicht unterzeichnet. In
Dublin spielte sich der Vorfall in o.'llstän.diger
Ordnung ab. Zur Unterzeichnung des Gelöbnisses
bewegte sich ein mit Blumen geschmückte» Zug nach
dem Rathause . Von da wallfahrtete er nach dem
Bildnis der Mutter Gottes von Dublin in der
Karmeliterkirche. Die Frauen verpflichteten sich,
keine Arbeit zu leisten für Männer , die zwang«,
weise in das Heer eingereiht würden.

Nordamerika
Einstellung des amerikanischen Frachtverkehrs.

Haag, 12. Juni . Die „Zentral -News" mieden
aus Newyork: Die Beförderung gewöhulscher
Frachtladungen über den Ozean nach europäischen
Ländern wurde wegen der Tätigkeit der U-Boote in
amerikanischen Gewässern auf Anregung der Re¬
gierung für einige Tage eingestellt. Die Trans-
Porte sollen dann unverzögert fortgesetzt werden.
Die Regierung bereitet Maßnahmen vor, um sämt¬
liche Handelsdampfer in Geleitzügen über den
Ozean zu bringen.

WB. Washington , 12. Juni . Reuter . DaS
Schiffahrtsamt meldet : Der englische Dampfer
„Harpathan " (4688 Drt .) wurde am Mittwoch tor«
pediert und sank. Die Besatzung wurde gerettet.

Statt Karten.

Heu Gras -Versteigerung.
Mittwoch, bta 19. Juni 1918, vorm. 16 Uhr,

wird das diesjährige Heugras auf der Freiherr-
fich von Dungern 'schen Eierwiese bei Alleudorf-
Merenberg von zirka 27 Morgen an Ort und
Stelle parzellenweffe, gegen Kredtt bis Marttni
ds. Js . versteigert.

Schloß Dehr«, den 12. Juni 1918. 4979

Bürgergesellschaft
CONSTANTIA.

Heut« Donnerstag r
Versammlung.

,37 Der Vorstan d.

2)ora 2)orll
‘Joseph Schmitt

4978

z. Zt. auf Urlaub

Verlobte

Ximburg 3)ietkirchen

♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

Für die uns anläßlich unserer silbernen Hoch-
zeit dargebrachten Glückwünsche, Geschenke und
Blumenspenden, sagen, wir allen Freunden , Nach-
barn und Bekannten, besonders unseren verehrten
Stammgästen auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank.

Hriurich Baldus und Frau gch. Fischer
Hotel Stadt Wiesbaden.

Limburg (Lahn), den 12. Juni 1918. (4983

♦
♦♦
❖♦
♦
❖
*
♦

Wir suchen für Säuglinge und kleine Kinder dir zum
Alter von 2 Jahren 46:8

ländliche Pflegestellen
iu katholischen Familien.

Angebote unter Darlegung der Familienverhältniffe und
Angabe der Bedingungen erbeten an

Seraph . Liebeswerk, E. B.
kath. Erziehungsverein Ehrenbreitstei»,
Hauptgeschäftsstelle vor dem Pfaffendorfer Tor 113.

|)flC SOltlÜC Fachkunde geschried.illustr.Werk
Jede Dame ihre eigene Friseuse!
Prakt.Lehrbuch für Herstellung moderner Frisuren, ohne
fremde Hilse. Jede einzelne Phase zur Ausführung der
Frisuren ist durch entsprechende Illustrationen erläutert
Preis Mk. 2.50 gegen Voreinsendung drS Betrages
(Nachnahme extra) zu beziehen durch 536

Fritz Koch, Wiesbaden, Schließfach 96.

MliMW derN Mls.AOM.
Die diesjährige Grasnutzung auf den forst-

fiskalischen Wiesen soll unter Zahlungsausstand
bis zum 36. September ds. Js . an Ort und Stelle
öffentlich meistbietend verkauft werden.

1. Donnerstag , de» 26. Juni vou 9 Uhr vor« ,
ab auf de« Lützelauer Wiese« bei der Lützelauer
Mühle . (4363

2. An demselben Tage 11% Uhr vormittags
auf den Wiesen unter - und oberhalb Marieustatt.

3. Mittwoch, de« 16. Juli von vorm. 16 Uhr
ab auf den Hoheusayuer Wiesen.

Die Herren Bürgermeister und OvtsvorsÜcher
werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Bekanntmachung-
Wegen Aufgabe der Landwirtschaft lasse ich

am Samstag , den 15. ds. Mts ., mittags von 1 Uhr
ab. eine Fahrkuh mit Kalb, Wagen, Pflug , Egge,
Fegmühle , Häckselmaschine, Jauchepumpe, Jauche-
faß, sowie noch sonstige landwirtschaftliche Geräte
öffentlich versteigern.

Langenhahn, den 12. Juni 1918. (4981
Ferdinand Heidrich.

Hotels und Gasthäusern
empfehlen wir die neuesten

Polizeiliche Fremden-
Anmeldeformulare.

Limburger Yereinsdmckerel.

Rautmlmiiseher Mn
mit guter Schulbildung gesucht. 4927

Zigarrenfabrik Kremer.
Habe von Donnerstag an einen

Transport schöner

Schuhmacher
erhalten dauernd Heimarbeit in

neuen Militär -Schuhen.
«Mer -fiiefctunos-WOnsWl,

Cobleuz, Rheinzollstratze 16. 4394

4942rn meinem Stalle znm Verkauf stehen.
Adam Friedrich,

Schweinehandlung, Baumbach. Telefon 59.

Achtung.
Habe von Donnerstag, den 13. Juni eine

grotze Partie
sa WM « M
in meinem Stalle zum Verkauf stehen. 4970

Feier Vieh,
Schweinehandler , Montabaur (Sanertal ).

lesen-u.
Kleeheu

kaufen jede- Quantum 4917
Harry E . Kraft,

Gesellfch. mit beschr. Haftung,
Spedition,

Bad EmS, Wilh.-Allee 89/40.
Anruf unter 39.

Ilreibank
gegen Fleisch karten.

Freitag , den 14. Juni,
v 2—3 Uhr nachm., v. Karten
Nr. 501—1000. Es werden
pro Familie l Pfd.abgeb. 4975

Braves, fleißiges

Mädchen
vom Lande, von 17—20 I
ür Hausarbeit sofort gesucht.

4977 Eschhöferweg 3.

SBitMeMop
in alleg Größen. 2487

ommer , Limburg,
Neumarkt.

Ein gut erhaltener

zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exp.

4973

zwei Me WM«
zu verkaufen 4898

Näh . Exp d. Bl. _
Größere Mengen

vorzüglich geeignetz. Hühner«
fütterung und als Dünge¬
mittel, abzugeben.

Echriftl. onfrag. unt. 4955
a. d. Exp. d. Bll_

Zwanzig Zentner
DIckwarz

per Zentner 3 Mk. zu ver¬
kaufen. 4947

Jakob Jenk,
Obertiefenbachb Limburg.

Gin neu«« nie»
Raum für zirka 35 Brote, zu
bauen, vergibt die Gemeinde
Ailertchen.

Interessenten wollen sich bis
zum SV. Juni bei dem Unter¬
zeichneten melden. 4911

Mohr , Bürgermeister
Ailertchen(Westerw.)

Eine reinrassige, frisch
melkend«  4941

Schweizerzlege
eoentl. mit schönem Mutter
lamm zu verkaufen.

Karl Bierbrauer,
Hachenburg.

Prima Westerwald er Kuh,
da« dritte Mal im Juli
kalbend, steht zu verkaufen,
«ilh . Wüst, Schneidermstr.

Seck (Kreis Westerburg)
«» >4

Für kleinen  Haushalt in
Frankfurta. M. ein brave»Dienstmädchen
gesucht. Näh durch 4976
Frau Jos . Müller , Limburg.

Obere Gradenstraße 2.

Fräulein
für Büroarbeit, Schreibma¬
schine, Kurzschrift mit guten
Erfahrungen u. Kenntnissen,
zu baldigem Eintritt gesucht.
Bewerbungen nur solcher, die
sch»» in ähnlichen Stellungen
tättg waren, unter Angabe
der GehallSansprüche,kürzesten
EintrtttSdatum« u. Beifügung
von Zeugnisabschriften an
Ingenieur Karl Korkhaus,

Brückenvorstadt 1.

Tüchtiges
Waschmädchen

oder Frau
sowie ein nettes

Herdmädchen,
welches das Kochen erlernen
lann, in gute Stellung sofort
gesucht. 4963

Privat-Hotel
Villa Balzer , Bad Em».

Handwerker
GewertJwfcwüsepd* *

erhalten Auskunft, Rat und Hülfe i
In allen Angelegenheiten:

Wirtschattelragen
Rohstolfbeschaftung
Fachliche Beratung

Steueraachen
Rechtatragen

Techniachen Rat
Forderungen
Buchführung ' .

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

„ Limburg a. d. Lahn .
tm Schloss Fernruf 302

1833

Lehrling
ür größeres gem. Warenge«
chäft auf dem Lande gesucht,
kost und Logi« frei im Haus«.

Off. unt. 4941 an dir Exp.

Eine tüchtige

MtWrinmn
MM1 Juli od. später gesucht.
Frau Dir. Brackemann,

Friseur Getrlfe
auch Kriegsbeschädigter,
gesucht. 4948

Wilhelm Henn, Friseur,
Limburg, Salzg fle 13.

ließen. 4863
Ein tüchtiges

Mädchen
ür Hausarbeit und Land¬

wirtschaft, bei guter Verpfleg¬
ung und Behandlung für so¬
fort gesucht. 4945
MolSberg, Post Wallmerod,

Hausnummer 39.

Kranlein
mit guter Handschrift, welche
Adlermaschineflott schreibt,
selbständig korrespondiert und
in Buchführung bewandert ist,
findet Dauerstellung.

Off. mit selbstgeschriebenem
Lebenslauf und Angabe des
frühesten Eintrittstermins unt.
4967 an die Exp, d. Bl.

« . » An
für Küche und Hausarbeit
gesucht. 4736

Werner Sengerstraße 7.
Tüchtiges'

Dienstmädchen
zum 1. Juli gesucht. 4883

Frau Th . O. Fischer,
Frankfurterstr. 16.

Ein Dienst -, Monats
mSdchen oder - Frau

gesucht. 4733
Zu erfragen in der Exp

Zuverlässiger, jungerKaufmann
für Büro und Lager des Unter
büros einer Ueberlandzentrale
rum baldigen Eintritt gesucht
Derselbe mufl Materialkennt
nisse besitzen, in der Buch¬
end Lagerführung, sowie im
Abrechnung» u. Versandwesen
vertraut sein. 496

Ausführliche Angebote mit
Angabe der Gehaltsansprüche,
Militär- und Familienverhält¬
nisse, sowie frühesten Ein¬
trittstermines sind zu richten
unt. 4965 an die Geschäftsst.
des Nass Boten.

MIM Sme
als Hausdiener gesucht. Reise
wird vergütet. * 4982

Bahnhofrhotel Bad EmS.

Ein kleines Hans
mit 6—8 Zimmer, mit Stall
Hof und Garten zu kaufe«
i,«sucht. Limburg oder näher«
Imgebung (mit Bahnstat
Preis 10—12,000 Mark.

Off. unt. 4922 an die Exp.

in guter Lage der Stadt zu
kaufen oder zu mieten gesucht!

Off. unt. 4920 an di« Exp.
Ein zweistöckiges

Wohnhaus
nebst großen Oetonomie«
Gebäuden,  vbstgarte « m.
40 Bäumen ver'chied. Sorte«,
Dreschmaschine mit Gödel»
wer! und Häckselmaschine,
Umständehalber zu verkaufen.
4915 Jakob Klein,

Oberahr(Kreis Wefterburgj.

Wohnhaus
mit Hinterhaus und schön.
Garten, nahe der Bahn z«
verkaufen.

Off. unt. 4967 an d. Exp.
I. Zimmer

mit oder ohne Pension zum
15. Juni für junge Dam«
gesucht. Schristl. Angeb. an

Holst , Wiesbaden,
Nerostraße 24.

ginlad)« I. äimmtt
mit Kochgelegenheit gesucht.

Off. unt.4966 a. d. Exp.

Möbl. Zimmer,
gesucht. Schrtstl. Angab. «m
Preis unt. 4972 an die gjg;

Möbliertes Zimmer zu«
1- Juli gesucht.

Angeb. unt. 4949 a. d. Exp;
Geräumige, schönez-zinmer-WliWP.

mit Zubehör an ruhige LeM
zu vermieten. _

Schristl. Anfr. unt. 4969 an
die Exp, d. Bl.
Schöne 4s event. ^

Zimmer-Wohnung
zum 1. Oktober zu vermiete«.

Off, unt. 4940 a. d. Exp-  j

gegen den Flurhüter N
von Probbach zurück * «

Fr . D., Probbach.
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